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Die internationale sozialistische Konferenz
Die Vorkonferenz

Am Svmiaibend trat im Reichstag eine vorbereitende

Sitzung für die internationale Konferenz , die am 2. April
beginnt , zusammen , um die technischen Vorbereitungen zu
treffen . An dieser Sitzung nahmen von feiten der Exekiltive
der zweiten Internationale MacDonald - London , Van -
d e r v e l d e - Brüssel . Wels - Berlin , von jeiten der Kom -

munistischcn Internationale F r o s s a r d - Paris , Rädel -
Moskau . Z e t k i n - Berlin , von feiten der Internationalen

Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Parteien lJASP . )
Adler - Wien . Brake - Paris . Crispin - Berlin teil .
Als Uebersetzer fungieren De Man - Brüssel und Grimm -

Bern .

In der Konferenz kam eine vollständige Einigung über die

technischen Details zustande . Die Zahl der Teilnehmer der

Konserenz wird für jede der drei Exekutiven mit zehn fest -

gesetzt . Auheröem haben Mitglieder der Exekutiven das

Recht , als Zuhörer an der Konferenz teilzunehmen . Bon

Parteien , die keiner der drei Internationalen Organlsatio -
neu angehören , wird nur die italienische Partei zugelassen ,
da die Abhaltung der nationalen Konferenz in Italien in

Frage steht , und zwar ein Mitglied mit beratender Stdmm . e

und zwei als Zuhörer . Die Verhandlungen sind nicht öffent -

lich , jedoch für die Vertreter der sozialistischen Presse üntel

der Beraniwortung der betreffenden Exekutive zulässig . Von

den Verhandlungen wird eine vollständige stenographische

Aufnahme gemacht . Verhandlungssprachen sind deutsch , eng -

lisch und französisch . Tie Uebersetzungen werden für die

Redner jeder Delegation von dem von ihr gestellten Ueber -

setze ? vorgetragen werden .
Die Verhandlungen werden , um Zeit zu sparen , nicht

wie ursprünglich anberaumt , im Gewerkschaftshaus , sondern
im Reichstag , Saal LS. stattfinden . Tie Verhandlungen be >

ginnen Sonntag vormittag 10 Uhr .

Friedrich Adler , der Sekretär der JASP . , von der die

Einladung zur Konferenz ausging , wird sie eröffnen und

darauf ein Präsidium , in dem jede der drei , Exekutiven einen

Vertreter haben wird , bestellt werden .

Erekulivsihung der 3: A . 6 . P .
Am Sonnabend Morgen trat im Fraktionszimmcr der

USPD . im Reichstag die Sitzung der Exekutive der Jnter -
nationalen Aobeitsgenieinschaft Sozialistischer Parteien

lJASP . ) zusammen . An der Konferenz nahmen teil für
Deutschland : Crispien und Dittmann . für Frank -

reich : Brake . Longuet und Faure , für England :

Wallhead , für Lettland : Kalnin , für Oesterreich :
�dler und Bauer , für Rustland : Martow . Abra -
« o w i t s ch und S ch r e t d c r , für die Tschechoslowakei :
Ezermak und für die Partei Poale Zion : Kaplanske
und Locker .

Als Gäste wohnte den Verhandlungen bei Compere -
M o r e l - Frankreich und Dan - Rußland .

Die Exekutive nahm den Bericht des Sekretärs über die
Verhandlungen seit der Berliner Sitzung am 1ö. Januar cnt -
gegen und trat sodann in die Beratung der technischen De -
tails der am 2. April zusammentretenden Konferenz der drei
Exekutiven von London . Moskau und Wien ein und formu -
lierte die Vorschläge , die in der Vorbesprechung der Vertre -
ter der drej Exekutiven zu erstatten seien . Als Vertreter der
JASP . für diese Vorbesprechungen wurden Adler - Wien ,
Brake - Paris und Crispien - Verlin bestimmt . So -
dann trat die Exekutive in die Veratungen der politischen
Fragen , die in der Konserenz zu behandeln sein werden , ein .

Die Bedingungen für die Anerkennung
Ruhlands

London , 1. April .

Der Berichterstatter deS » Daily Telegraph " meldet , daß
der Bericht der Sachverständigen über Genna
die Anerkennung der Sowjetregicrung äs furo nicht erwähnt .
ssch jedoch in der Hauptsache mit den Bedingungen befaßt .
deren Annahme und Turchführung durch die Sowjetregie -
rung zur Gewähruna der Anerkennung führen werde .

Der Bericht besteht aus zwei Teilen . Der erste Tell han -
delt über R u ß l a n d . der zweite über Zeutraleuropa .

Im Abschnitt I wird erklärt , daß Sowjetrußland wicht in
Uc Gesellschaft der Nationen zugelassen werden könne , wenn

nicht gewisse Bedingungen erfüllt werden . Hier wird auch
die Forderung nach Sicherheit des Eigentums in Rußland
erwähnt .

Abschnitt II erörtert die Bedingungen , unter denen aus -

ländische Unternehmungen und ausländisches Kapital für die

Wiederherstellung Rußlands angeworben werden können .

Kapitel I handelt von den russischen Schulden und

privaten Forderungen au die Sowjetregierung . Es
wird hier die Schaffung einer Kommission für die russischen
Schulden vorgeschlagen . Infolge der Oswosition der italieni -

schcn Delegierten jedoch seien zwei Paralleltcxte in den Be¬
richt eingefügt worden . Ter eine , den die Mehrheit der Sach -

verständigen gebilligt habe , wünsche die Kommission für die

russischen Schulden mit einer rechtswirksamen Kontrolle aus -

gestattet zu schcn , während der zweite von der Minderheit
der Sachverständigen gebilligte Vorschlag , für den der italie -

wische und der britische Delegierte eintreten , der Kommission

dieses Recht abspreche . Kapitel II behandelt die elementaren

Rechte , die dem ausländischen Kapita ! und den in Rußland

ansässigen Ausländern acgeben werden sollen , darunter Un -

verletzüchkeit der Person , konsularischer Schutz , Gerichts -

Hilfe usw .
Abschnitt III behandell die Maßnahmen , durch die der

b a l ö ig e W i e d e r a u fb a n R ultz l a n d S erleichtert wex -
demvlirde . Unter den darin enthaltenen Vorschlägen befindet
sich auch die Schassung von freien Zonen . Ter zweite Teil .

der sich mit Zentraleuropa befaßt , ist sehr kurz . Er besteht
aus drei Abschnitten , die die Finanz - , WirtschastS - und Tranv -

porksragen behandeln .

London . 1. April .

In dem zweiten Teil des Berichtes der Sachverständigen

über Genua wird dem „ Daily Telegraph " zufolge erklärt ,

daß alle künstlichen Maßnahmen zur Besserung des Wechsel -

kurseS und Beschränkung des freien Handelsverkehrs schäd -

lich seien und beseitigt werden müßten . Der Berichterstatter

des Blattes bemerkt zu dem Bericht , es könne nicht gesagt

werden , baß die Sachverständigen viel erreicht härten : der

wesentliche Unterschied zwischen Lloyd Georges Ansichten
über Rußland und de französischen Vorschlägen sei nicht

überbrückt worden . Die Franzosen würden sich mit einem

cinsachey Versprechen der Bolschewistcn , die sie als nicht ver -

traucnSwiirdig amähen , nicht begnügen . Beide Parteien

gingen nach Genua , ohne daß diese Fragen zwischen ihnen

geregelt seien .

Anknnf ! der russischen Genua - Delegaüsn
in Berlin

lJntel . ) Berlin , l . April .

Heute mittag traf die Delcgatwn der Sowjet - Negieruna

zur Konserenz von Genua unter Führung T s ch i t s ch e -

rinS aus Riga ein . In Berlin anwesend sind Tschitsche -

rtn , Litwinoff , Joffe , Mdivani , der Vorsitzende des Rates

der Velkskommisiäoe von Georgien , Narimanoff , der Vor -

treter von Asserbeidschan , Beksadian , der Vertreter Arme -

niens , und Sapronow als Vertreter der Gewerkschaften .
Der zweite Teil der Delegation mit Krassin , Schljapntkoff
und Rndsntak trifft erst in zwei Tagen in Berlin ein . Ter

russischen Delegation war der Sekretär der Berliner Sow -

jet - Vertretung Vrodowski , und der Professor Lomvnosoff an

die Grenze entgegengesahren . In Berlin wurde die Tele -

gation von dem Freihcrrn von Maltzahn als Vertreter des

Auswärtigen Amtes und zahlreichen Mitgliedern der Ber -

liner Sowjet - Regiernng begrüßt .

Das Ergebnis der Rigaer Konse enz
' Intel . ) Riga , 1. April .

An der Rigaer Konferenz , die in der Nacht vom 30 . zum

31. März abgeschlossen wurde , haben nur Vertreter Esth -

lands , Lettlands , Polens und der russischen

Towjet - Republik tcilgenrmw . en . Vertreter Finn -
landS wohnten der Konserenz nur zu tnf . . . nator ! sch : n

Zwecken bei . Das Ergebnis der Konferenz ist in einem aus -

führlicheu Protokoll niedergelegt worden . Tie Vertreter der

obengenannten Staaten erklären darin , daß sie nach Prüfung
der für ihre Länder ein gemeinsames Interesse besitzenden

wirtschaftlichen Fragen für wünschenswert halten , die Tätig »

keit ihrer Delegierten auf der internationalen Konferenz

von Genua in bezug auf diese Fragen zu koordinieren . Sie

sind der Auffassung , daß es für den wirtschaftlichen Wieder -

aufbau Ost - EuropaS wünschenswert ist , die Freiheit finan -

zieller und wirtschaftlicher Vereinbarungen zu begünstigen .
Wetter erklären die Delegierten , daß sie bereit sind , alle von

ihren glegierungen eingegangenen Verpflichtungen streng -

stens zu erfüllen und es für nützlich erachten , daß die

zwischen Rußland und den anderen Ländern abgeschlossenen

Friedensverträge wechselseitig garantiert werden .

Volksernährung und

Kinderelend
S . U. Seit Jahren hungern und darben die Massen

des deutschen Volkes , immer unerträglicher wird die

Not , unter der sie seufzen . In den letzten Monaten
und Wochen sind die Kosten für die Lebenshaltung aüf
eine derartige Höhe gestiegen , daß es weiten Schichten
deö arbeitenden Volkes versagt bleiben muß , den zum
Leben notwendigsten Bedarf zu decken . Nach den Fest -
stellungen des statistischen Neichsamtes , denen die Er -

Hebungen über die Ausgaben für Ernährung , Heizung .
Beleuchtung und Wohnungsmieten zugrunde liegen ,
und für die zum Vergleich die Kosten für die gleichen
Lebensbedürfnisse 1913/1914 100 gesetzt sind , ist die

Neichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten vom

Dezember� 1921 zum Januar 1922 von löov auf 1040

und im Februar auf 1989 gestiegen . Gegenüber der

Höhe der Lebenshaltungskosten vor einem Jahr ( Fe -
bruar 1921 ) bedeutet dies eine Steigerung um 120,8
Prozent .

Am stärksten sind bisher die Kosten für die Er -

nährung in die Höhe getrieben worden , und zwar stieg
die Indexziffer , die im Januar bereits 2219 , also das

22fachc des Jahres 1913/14 betrug , im Februar auf 2722 ,
gegenüber den Ausgaben für Lebensmittel vor einem
Jahr bedeutet das eine Steigerung nm 129 Prozent .
Unier solchen Verhältnissen kann von einer auS -

reichenden Ernährung der arbeitenden Bevölkerung
schon längst keine Rede mehr sein , denn die Steigerung
der Löhne und Gehälter hält in keiner Weise Schritt
mit der rasenden Aufwärtsbewegung der Preise für
die wichtigsten RahrungSmit ' tek . War doch bereits
Mitte Februar — verglichen mit den Preisen der Vor -

kriegszeit — Brot um das 24sache , Fleisch um das

28fache , Milch um das 27fache , Zucker um das 39sache .
Margarine um das 34fache , Butter um daS 35fachc ,
Kartoffeln um das 41 fache gestiegen , und in den letzte «
Wochen sind die Preise noch weiter in die Höhe ge -

schnellt , so daß wir bei den wichtigsten Lebensmitteln

mit einer Steigerung um das 50 —öSfache zu rechnen
haben .

Immer tiefer sinkt daher die Lebenshaltung weiter

Schichten der Bevölkerung unter das Existenzminimum
hinab ohne Aussicht , aus dieser dauernden Verelendung
wieder herauszukommen . Mit der immer größer
werdenden Verelendung der Massen schwindet auch
ihre Widerstandskraft gegenüber Krankheit und Siech -
tum , und besonders die Tuberkulose findet einen

nur zu günstigen Boden für ihre Vorbereitung . Ist
doch oft genug auf den Zusammenhang zwischen Unter -

ernährung und Tuberkulose hingewiesen worden .

Am schlimmsten leiden die Kinder des Proletariats
unter den ungünstigen Ernährnngsverhältnissen .
schwach und unterernährt können sie den Krankheiten .

wie Tuberkulose und Rachitis , an , wenigsten Wider -

stand entgegensetzen . Als vor Jahresfrist die Not der

deutschen Kinder aufs höchste gestiegen mar und überall

der Ruf „ Rettet die Rinder " ertönte , da schien es fast .
als ob das Bürgertum , geführt von einsichtigen Krri -

sen , ernstlich gewillt war , dem Niedergang des Volkes

Einhalt zu gebieten . Inzwischen hat sich jedoch gezeigt .
daß das Bürgertum nur bereit ist Wohltaten zu spen

den , die nur einzelnen helfen können , daß es aber nicht
bereit ist , die Opfer zu bringen , die das Reich in den

Stand setzen könnten , der andauernden Geld -

entwertung , die die Hauptursache der Preissteigerung
ist , entgegenzuwirken . Nur durch eine allgemeine

Hebung der Lebenshaltung deS Proletariats kann dem

Kinderelend wirksam gesteuert und der Verbreitung
der Krankheiten entgegengewirkt werden .

Wie wichtig eine Ernährungspolitik ist , deren Stre -

ben auf die Erreichung eines solchen Zieles gerichtet

ist . zeigen die Ergebnisse einer U n t e r s n ch n n g , d i e

d a s D e n t s ch e R o t e K r e u z über den Umfang der

deutschen Kindernok veranstaltet hat . Diese Unter -

suchung . die dritte seit Februar 1920 , in welcher Zeit

anläßlich des 1. Internationalen KinderhilfskongresseS

an das Note Kreuz die Aufgabe herangetreten war .

Nachweise über die Zahl der tuberkulösen kranken und

unterernährten Kinder in Deutschland beizubringen ,

erstreckt sich auf 41 Großstädte mit über 100 000 Ein -

wobnern . Aber auch sie — aenou wie die vorhergehen
den — zeigt das Kinderelend noch nicht in seinem vollen

Ausmaß , denn um möglichst genaue Angaben zu er -

halten , hat man die Untersuchung übe ? kranke und

nntercruährte Kinder nur auf das Schul alter ve -

schränkt und die Kinder von 1 —0 Jahren nicht berück -

sichtigt . Außerdem sind viele Zahlen , z. B . für Berlin�



kur schätzungsweise angegeben , für düSere fehlen Mc
genauen Unterlagen . Trotzdem sprechen die Zahlen
mehr als Worte es können . In Verlin waren von
498 288 Schulkindern 80W 1,3 Prozent tuberkulose¬
erkrankt , 200 000 - - - 40 Prozent unterernährt , in O b e r -
Hausen von 20 000 ---- 14 Prozent tuberkuloseerkrankt
und 0000 --- Zg Prozent unterernährt . In Karls -
ruhe von 1810 « Schulkindern 3911 = 21,59 Prozent
tuberkulös und 12 326 — 69,1 Prozent unterernährt .

Wichtig sind die Angaben über Erfurt , denn sie
zeigen wie richtig die Behauptung ist , daß die Tubcr -
kulose in erster Linie ihre� Opfer unter den unter -
ernährten Kindern des Proletariats aussucht .

Dort wurden von 14 930 Volksschülern , 3072 Mittel -
schülern und 1882 Schülern höherer Lehranstalten
sichere Lnngetttltberknlosefälle festgestellt :

Bei Knaben in höheren Schulen 0,3 Prozent , in
Mittelschulen 0,43 Prozent , in Volksschulen 4,8 Pro -
zent ; bei Mädchen in höheren Schulen 0,9 Prozent , in
Mittelschulen 0,9 Prozent , in Volksschulen 8,0 Prozent .
Die Volksschüler sind in weit höherem Maße der Er -
krankung durch Tuberknlose ausgesetzt als die Schüler ,
die besser gestellten sozialen Schichten entstammen .

Bon dem Anwachsen der Lungeiltuberkulose seit der
Borkriegszeit lehrt die Untersuchung unter den Bolls -
schülern in Chemnitz . Dort stieg die Tuberknlose bei
den Knaben z. B . im 8. Schuljahr von 1,4 Prozent im
Jahre 1912/13 ans 2,27 Prozent , im Jahre 1921/22 und
bei den Mädchen im 8. Schnlsahr von 2,08 Prozent auf
3,00 Prozent .

Dem Bericht ist anch eine sehr lehrreiche Unter -

sttchung über die M i l ch b e l t e s e r u n g der Kinder

beigegeben . Das Milchqnantum ist nur für die Kinder
vom 1 . —0. Jahre gedeckt , und auch dieses nicht in allen

Stödten , denn in 13 Städten , wie Saarbrücken , Dnis -

bürg . Ober Hausen , Leipzig usw . bleibt die Milch -
belieferung hinter dein für die Kleinkinder benötigten
Onantum zurück .

Erwägt man , daß auch für die über 0 Jahre alten

Ktuber , besonders für die kranken und unterernährteu ,
eine ausreichende Versorgung mit Milch dringend not -

wendig ist , so wird man dringend fordern muffen , daß
Maßnahmen zur Hebung der Milchprodultiott und der

Belieferung der Städte schleunigst getrofken werden .

Das ist für die Bolksernährung weit wichtiger als den

Agrarier immer neue Milliarden für die Mais -

verbilltgung hinzuschlendern .
Wenn die Untersuchung auch eine Abnahme gegen -

über 1921 in der Zahl der erkrankten und untererniihr -
ten Kinder , die in der Hauptsache auf die etwas günsti -
„ eren ErnährunaSverhältnisse im Jahre 1921 zurückzu -
führen ist , feststellen konnte , so blicken die Veranstalter
der Untersuchung keineswegs mit großen Ernzartungen
in die Zukunft . „ Daß eine Gefahr der qualitativen
wenn nicht quantitativen Unterernährung den deut -

ckchen Kindern in diesem Jahr wieder droht� — schreibt
Dr . Hanstetn in dem Bericht — ist nicht von der Hand
zu weisen , denn die starke Verteuerung der Lebens -

Haltungskosten wird in vielen , besonders in den linder -

reichen JamUien , die , ErnährungSschwterigkeiten
wieder stelaertt . Und er schließt mit den resignierten
Worteiu „ Wie sich in anbetracht der immer noch ständig
steigendell Lebensmittelpreise und LebenShaltungs -
kosten die GesundheitSverhältnisse der Kinder im lau -

senden Jahr gestalten werben , muß dahingestellt
bleiben . "

Dein Bürgertum , das sich nicht genug tun konnte

\ n falschem Mitleid über die Olot der deutschen Kinder

und das in seinen Zeitungen spaltenlange Artikel über

Kindcrelend und Kinderstechtnm veröffentlichte , ist die

Schuld an der Entwicklung dieser Zustände zuzuschrei -
Ben . Statt der Ernährungspolitik des Ministers
Hermes entgegellzutreten und seine Bevorzugung der

Agrarier auf Kosten der städtischen Verbraucher zu
brandmarken , hat es seine Politik rückhaltlos unter -

stützt und trägt damit den größten Teil der Verant -

wortung für die unermeßlichen Schäden , die dem

Volkswohl durch die immer größer werdende Unter -

ernähr ung zugefügt werden .

Die Arbeiterschaft hat jedoch kein Recht , resigniert
der Entwicklung der Verhältnisse entgegenzusehen .
Dem sich gegen die Interessen des Proletariats zu -

sammenschließenben Bürgertum muß cS die geschlossene

Front der Arbeiterklasse entgegensetzen . Durch ge -

meinsamen Kampf des gesamten Proletariats wird es

erst möglich sein , die Arbeiterklasse vor weiterer Ber -

elendung zu bewahren . Diese Notwendigkeit muß das

Proletariat einschen , denn eö handelt sich um das wert¬

vollste , die Zukunft und die Gesundheit der Kinder .

Der Hermes
Mit der agrarischen Presse sieht sich auch die „ 3 e n -

trumS - ParlamentS - Korrespondenz " veranlaßt ,

zu dem Fall Tr . B e n d i n er und dem Fall Dr . HermeS

Parallelen zu ziehen . Wir können nun allerding « nicht

linden , daß e6 sehr schmeichelhaft für Herr « HermeS sein

könnte , mit Bendiner in einem Atemzuge genannt zu
werden . Wir hat ' en auch keine Beranlosiung , die Sozial -
demvkratie gegen die Borwürsr in Schutz zu nehmen , die

von der Rechtspresse gegen sie jetzt erhoben werben . Wir

sehen uns aber doch veranlaßt , darauf aufmerksam zu machen ,

daß , wenn man schon eine Parallele zwischen diesen beiden

Fällen zieht , man sie auch konsequent ziehen muß . Dann er -

gibt sich aber die weder für die Rechtsparteien noch für da »

Zentrum angenehme Tatsache , daß sie, trotzdem sie genaue
Kenntnis von den gröblichen Verfehlungen Hermes haben ,
ihn im Amt behalten , während die Sozialdemokratie , in de «

Aulgenblick von Bendiner abgerückt ist , als st « Kenntnis vo «
seinen Verfehlungeu erhielt .

*

Die . sozialistische Korrespondenz " weist
ebenfalls die Angriffe der W. T. C. zurück und schreibt über
HermeS :

fiie Verschlungen des Ministers HermeS Übertreffen
i tisch und moralisch Sie eines Depp Oerter oder

Bendiner bei weitem . Das BestechungSgeld , daS Benbiner
erhalten haben soll , ist vom Gericht mit M. angesetzt
worden : Herr HermeS hat durch billigen Wein l « v2 Flaschen )
et » Vielfaches davon erhalten und sich durch Amtshandlungen
entsprechend revanchiert . Trotzdem hält ihn weniger daS

Zentrum als vielmehr die Deutsche und Deutschnationale
Volkspartei . Geheime Berfehlunse » nicht z « kenne « , ist
Pech , aber keine Unanständigkeit : aufgedeckte Verfehlungen
zn decken — wer das tut , sollte nicht von Anstand reden .

Ein Kappist als Staatssekretär ?
Nach H c r m e s hat auch sein Staatssekretär Dr . H u b e r

das Eruährungsministerium verlassen . Man ist jetzt auf der
Suche nach einem neuen Staatssekretär und hat dafür u. a .
den Ministerialdirektor H e i n r i c i in Aussicht genommen .
Ter „ Vorwärts " erhält nun folgende Mitteilung :

Der genannte Ministerialdirektor Heinrici hat wäh -
rend des Kapp - Putsches eine höchst eindeutige Rolle ge -
spielt , indem er seiner Sympathie mit den Kapp - Rebellen
innerhalb des damaligen RetchswirtschaftöMtnisteriums
dadurch Ausdruck gab . daß er drohte , alle Beamten und
Angestellten des Ministeriums , die dem Aufruf zum Gene -
ralstreik zur Erhaltung der Republik Folge leisten wür -
den , rücksichtslos aus dem Amt zu entfernen ! Heinrici
hatte es nur einer günstigen Konstellation zu verdanken ,
daß ihm aus dieser Haltung nicht schon damals schwere
Unannehmlichkeiten erwachsen sind .

Wir wollen diese Mitteilung ergänzen . Bereits Ende
lülä und Anfang 1919 , während der Zeit , tu der unser Ge -
nosse Wurm daS ErnährungSmtntfterium leitete , hat Hein -
rici sich offen als durchaus reaktionärer und monarchistisch
gestnnter Mann gezeigt , und es erscheint uns als auS -
geschlossen , daß man ihn nun zur Belohnung dafür mit dem
wichtigen Amte eines Staatssekretärs Setreuen sollte , da ja
von dem Staatssekretär in erster Linie die innere Organisa -
tion und Verwaltung des Amtes abhängt ,

Rüge und die Organisation C.
In einer Kleinen Anfrage unserer Fraktion deS Preußi -

schen Landtags wurde gefragt , weshalb der Steckbrief gegen
den flüchtigen Heidelberger Privatdozenten Dr . Arnold

Rüge aufgehoben worden und ferner , wie weit das Straf -
verfahren gegen die Angehörigen der Geheimorganisation 0

lKonsul - Kapitän Ehrhardt ) gediehen sei . Auf diese Anfrage
wirb , wie der amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , vom

Justtzminister folgende Antwort erteilt :
„ Der Strafsenat des Oberlaudesgerichts in Breslau hat

auf Beschwerde des Verteidigers entgegen dem Vorschlag des

GeneralstaatSanwalts den von der Strafkammer gegen Dr .

Rüge erlassenen Hastbefehl mit der Begründung ans -
gehoben , daß nach dem Ergebnis der Ermittlungen dringen -
der Tatverdacht nnr bezüglich der Beschuldigung des ver -
botenen Waffenbesitzes gegeben und Fluchtverdacht mit Rück -

ficht auf die wegen dieser Tat zu erwartende Strafe nicht
begründet sei . Nach Aufhebung des Haftbefehls war die

Staatsanwaltschaft zur Zurücknahme deS auf Grund des -

selben erlassenen Steckbriefes gesetzlich verpflichtet . Mit

Rücksicht hierauf erübrigt sich die Vornahme einer weiteren

Nachprüfung dieser Amtshandlung . Die wegen Beteiligung
an der Geheimorganisation C schwebenden Verfahren sind
an eine außerpreußische Staatsanwaltschaft sOssen -
bürg ) abgegeben worden , die wegen dieser Geheimorganisa -
tion « ine umfassende Untersuchung führt . "

*

AuS dieser Darstellung des preußischen Justiz .
mtntsterium » geht klar hervor , daß die Untersuchung
gegen Rüge nur sehr mangelhaft geführt worden sein
kann . In Schlesien sind tatsächlich mehrere Personen
den Satzungen der Geheimorganisation C gemäß er¬
mordet worden . Da Rüge Letter dieser Gehetmorgani -
sation war , ist er zum mindesten der Mittäterschaft
dringend verdächtig . Das allein müßte genügen , den

Haftbefehl aufrecht zu erhalten . Daneben ist aber

auch seine F ü h r e rs ch a f t in der Gehetmorgani -
satioil c Grund genug für die Aufrechtcrhaltung des

Haftbefehles . Die Haltung der Staatsanwaltschaft ,
die vom Justizministerium gedeckt wird , steht ange -
sichtö dieses Tatbestandes im schroffen Widerspruch zu
dem Vorgehen der Gerichte gegen Arbeiter , denen ähn -
lichc Beschnldtgungcn zur Last gelegt werden .

Die KPD . und der Melattarbeitersireik
Der große Kampf ber Metallarbeiter in Süddeutsch -

land ist den Kommunisten gerade gut geuug , um ihn
ihrem besonderen ParteiegotSmus dienst -
bar zu machen . Wenigstens unternehmen sie einen

solchen Versuch . Zu diesem Zwecke erläßt die Ken -
t r a l e d e r K. P . D. , Abteilung Gewerkschaften , einen

Aufruf an die Mitglieder des Allge -
meinen Deutschen Gcwerkschaftsbu n d c S

und der Afa , worin sie zum Solidaritäts -
streik der gesamten Arbeiterschaft Süd .

beutschlanbs aufruft .
Daß dieser Parole Folge geleistet wird , ist zwar

höchst unwahrscheinlich , aber diese neue „ Aktlou " dieser
traurigen Burschen zeigt doch wieder einmal , daß ihnen
die Arbeiterschaft und der Erfolg ihrer Kämpfe höchst
gleichgültig sind , wenn sie nur eine Möglichkeit
zu neuer Verwirrung und zu nachfolgender Hetze
gegen die Gewerkschaften und ihre Führer schassen
können . Diese Verwirrung aber ist immerhin gefähr »
lich und der Erfolg des Kampfes der Metallarbeiter
kann schon in Frage gestellt sein , wenn auch nur einige
Gruppen von Arbenern diesem blöden Auf -
pntschungsversuch zum Opfer fallen . Wir er -

warten daher , daß auch die Gewerkschaften , vor allem

aber der Deutsche Metallarbeiter - Ver -
band sofort und in aller Deutlichkeit gegen diese Ber -

derber der Arbeiterbewegung auftreten . Die Leitung

des Kampfes liegt nur in den Händen des Metall -

arbeiter - VerbandeS und nur seinen Weisungen haben
die Kämpfenden zu folgen .

Mordhetze .
Bei Behandlung des Justizetat » im bcktzsriichen Landtag

machte Genosse Nie lisch u. a. folgende Ausführungen :
„ Tie gleichen Leute , die ständig von einer Nachcpolitik

der Entente spreche » , öle gleichen Leute treten aus . von

Rachedurst erfüllt gegen jene Räterepublikaner , gegen ihre
eigenen Volksgenossen . In dem einen Fall deklagt man
sich darüber , daß der Sieger seinen Steg auskostet , im

andere » Falle aber schlürft man mit vollem Behagen den

eigenen Sieg bis M» r Neig « .
Jedenfalls ist da « eine feststehend : Diejeuigeu . die die

Amnestie in Bayern ablehne » , die habe » auch nicht daS
geringste Recht zn eiuem Protest gegen irgendeine Oand - ,

lnug der Entente lHört ! rechts ) . Wer Ger e chtiga
keit und Menschlichkeit beansprucht , ber
muß selb st Gerechtigkeit und Menschlichkeit
üben und das tun Sie nicht ! "

Diese Ausführungen , die nichts als S e lb st o e r st ända

lich keiten enthalten , verschnupften in der Bayer ,

Volkspartei , die es höchst peinlich empsindet , immer

und tmvier wieder auf ihre Rachsucht und Grausam - -

keit gegen die politischen Gefangenen hinge -

wiesen zu werden . sDie Art des Strafvollzugs in Riede r -

schönenfeld hat bisher das Ergebnis gezeitigt , daß

jüngst vier bis fünf Gefangene , die vor Strafantritt geistig

völlig gesund waren , zu irrenärztlichcr Beobachtung nach

Erlangen verbracht werden mußten . ) Der Bayer . Volks -

Partei geht außerdem schon seit längerer Zeit der unnach -

sichtliche Kampf gegen den bayerischeuSeparatis -

mus auf die Nerven , den Genosse Niekisch führt . Jetzt

glaubte die Bayer . Bolkspartei Gelegenheit zu haben , aus

Anlaß seiner oben zitierten Aeußerung gegen Gen . Niekisch

eine wüste Hetze eröffnen zu können . Sie beauftragt den

Landtagspräsidenten , der ihrer Fraktion angehört , die

Aeußerungen des Gen . Niekisch zur Erteilung eines Orb -

nnngsrufes zu mißbrauchen . Erst andern Tages eröffnet

der Landtagspräsident die Sitzung mit folgenden Warten :

„ Verehrte Damen und Herren ! Man sollt « es eigent¬

lich für eine Unmöglichkeit halten lSehr richtig ! rechts ) .

daß ineine vi de utschenParlameutderartige
Worte gesprochen werden iSehr richtig ! rechts : — Zu -

ruf des Abg . Blumtritt : „ Das ist Auffassung I " — Zu -

ruf von der Bayer . Volkspartei : „ Pfui Teufel ! " — Zu -

rufe von links und Gegenruse von rechts ) . Wenn das
aver zu einer Zeit geschieht , in der die Entente alle Hebel
in Bewegung setzt ISehr rchtig ! recht ) , um das Deutsche

Reich politisch und nnrtschastlich zu zerschlagen und das

deutsche Volk und vor allem die deutsche Arbeiterschaft

völlig zu versklaven , so ist eine solche Rede eine grobe
Ungehörigkett ( Sehr richtig ! rechts ) , den « sie liesert de «

Gegnern willkommenes Material . Ich fühle mich deshalb

verpflichtet , den Herrn Abg . Niekisch nack , träglich zur
Ordnung zu rufen ( Bravo ! rechts und in der Mitte » .

Die bürgerliche Presse hat die Winke , die in diese »

Worten gegeben werden , sofort aufgegriffen . Die Münch -

Neuesten Nachrichten schreiben dazu nachstehendes
Kommentar :

„ Der Ordnungsruf des Präsidente » wird im ganzen
Land mit Befriedigung aufgenommen werben . Die

Schamlosigkeit und die Ehrlosigkeit der Unabhängigen in

vaterländischen Tingen . die den Eindruck des Krankhafteu

machen muß , wird freilich kaum mit parlamentarischen
Mitteln getrosfe « werden . "

Nirgends ist die Atmosphäre so mord,chwanger wie in

München . Durch nichts ist das deutlicher , als dadurch , daß

ja auch die russischen Mörder wieder von München

aus zu ihren Taten uach Berlin ausgezogen sind . Diese

Aeußerungen der bürgerlichen Blätter , dieser Hinweis auf
andere als parlamentarische Mittel , muß als eine Auf -

rciznng der Morbinstinkte des naiionlistische « Mobs gege «
Rickisch wirken . �

Zwei Austritte aus der U. S . P .
Die Genoffen Brühl und S ch ü n i n q haben sol -

qendeS Schreiben ckü den Bezirksverband der NSPD .
Berlin - Brandctiburg gerichtet :

Ml Rücksicht auf die allgemein « politische Haltunz der Partei
und insbesondere die Vorkommnisse in der Sta >dtverordnct «n-

Versammlung am SO. d. M. erkläre ich meinen Au « »
tritt au » der Partei .

PaulBrühl . Wilhelm Schöning .
Wir haben unsere Meinung zu dem sachlichen

Streitfall , der den Anlaß für den Schritt von Brühl
und Schütting gegeben hat , bereits dargelegt . Für um

so bedauerlicher aber halten wir es , daß Brühl
und Schüning sich zum zweitenmal in ihrer Erregung

zu einem Schritt haben hinreißen lassen , den wDt
nicht z il billigen vermögen .

Preußischer Landtag
Sonnabend , den 1. April .

Zunächst wird der Gesetzentwurf zur Förderung des
Wohnungsbaues in erster Lesung ohne Debatte er -
ledigt . In der dann folgenden Fortsetzung der zweiten Be -
ratung des Landwirts chastsetats beschäftigt sich der
deutschnationalc Abg . Weißerman mit der Siedlungs -
frage . Auswüchse müßten verhindert werben . Die Sieb -
lung werde vielfach zur Landausteilung . Sie kann nur er -

folgen , wenn der Siedler wirtschaftliche Sicherheit leisten
kann .

Abg . Held ( T. Bp . ) : Das Hilfswerk für die Landwirtschaft

muß die Unterstützung der Regierung finden . Redner spricht
sich kür die StedlunaSpolitik in Wenn und Aber auS .

Landwtrtschastsminister Wendorsf rettet sein bekannte »
Steckenpferd für die StedlungSpolitik . In schärfster Weise

wendet sich der Minister gegen den wiederholt von der

rechten Seite angedrohten Lieferstreik .
Abg . Klaußner lUSP . I : Die Illusion der SiÄlungs -

Politik ist zurückzuführen auf den - bekannten Ausspruch

Hindenburgs . daß jeder Kriegsteilnehmer fein eigenes Heim

und seinen eigenen Boden haben solle , um sich zu ernähren .
Das hat sich als Phantasie erwiesen . Das Bestreben « ach
Land ist heute zum große « Teil diktiert von dem Bestrebe »

» ach Anöwucherung breiter Volksschichten . Wir lehnen deS -

halb die Forderung deS ReichSlandbundeS der Siedler , der

bis zu MO Morgen Land selbständiger Ackernahrung sor -

dert . ab . Die heutige StedlungSpolitik ist vom volkSwirt -

schaftltchen Standpunkt alö Verschwendung zu bezeichnen .

Geräte . Maschinen und Hilfsmittel fehlen für alle Neusted -

lungen und vergrößerten Wirtschaften . Dadurch wird die

Produktion vermindert . Tic Schassung von neuen Sieb -

lungsstellen führt bei der immer weiter sortschrettende »

Entwertung des Geldes zu Enttäuschungen » nd letzten Ende »

zum Zusammenbruch . Eine Kleinstedluim läßt sich nur dort

rechtfertigen , wo eine Möglichkeit zu einer genossen -
ich astliche » Bewirtschaftung nicht t ' esteht . Nur

dort kann sie als beste Form der Produktion cn Erscheinung
treten . Eine Aufteilung der Domänen , die sich im Staats -

besitz befinden , lehnen wir ab . Wir stellen dieser bürger -
lichen Politik der Phantasie die sozialistische Siedlungs -

bewirtschaftung entgegen . Wir fordern die Genossenschafts -

Wirtschaft im Interesse ber landwirtschaftlichen Arbeiter , da «

zugleich das Jnteresse der Allgemeinheit ist . ( Lebh . Beifall
links . )

Abg . « kjcllerup » IKPD . ) tritt der rechtssoztaltstische »
StedlungSpolitik entgegen und pflichtet den « uSsührunge »
deS Genossen Klaußner bei . — Aba . Witt ( D. Vp . ) spricht für
die Siedler und kleinen Siedlungen . — Abg . Simon ( APD . ) :
Wir stimmen den meisten Ausführungen de ? Abg . Klaußner
bei . Wir denken nicht daran , de » Grundbesitz z » zerschlagen ,

Damit ist die Rednerlfste erschöpft ,



Deutscher Reichstag .
Gonuabend , de » 1. April .

Vizepräsident Rieher eröffnet die Sitzung 11 Uhr 15 Min .
Der Gefetzentwurs über die Autonomie der

Reichsbank wird der Ausschuhberatun « überwiesen . So -
dann wird die Abstimmung über die Verlängerung der
Geltungsdauer von Demobilmachunqsverordnungen vorge -
nommen . Der Reichstag stimmt der Verlängerung der
Geltungsdauer zu .

Fortsetzung der Stcuerberatuul ) .
Die Beratung beginnt mit dem Gesetzentwurf llt ' er die

E rjj ö h u n g der U m s a tz st e u e r . Abg . S o l d m a n n
lUSP . t : Crs handelt sich bei diesem Geietz um eine rein
schematische Heraussetzung des Hundertsatzcs . Die Stellung
der Rechten gegenüber den Genossenschaften ist diktiert vom
« ah gegen die Arbeiterschaft und die Genoffenschasten im
besonderen . Objektiv betrachtet , ist mit unserem Antrag
keine Freilassung der Genossenschaften t ' ezweckt . sondern er
soll nur ein bestehendes Unrecht beseitigen . Wenn heute
ein Personenkreis sich zum gemeinschaftlichen Wareneinkauf
vereint und dann diese Waren unter sich verteilt , wird kein
Mensch daran denken , hier eine nochmalige Besteuerung vor -
zunehmen , weil ein Besitzwechsel tatsächlich nicht stattge -
funden hat . Nicht anders liegen die Berhälnisse bei den Ge¬
noffenschasten . Die Umsatzsteuer wird nach dem Mchrheits -
» Hllen dieses Hauses der konsumierenden Bevölkerung
künftig noch unangenehmer fühlbar werbe « . Für Hun -
derttausende der Aermsten bedeutet die schematische Erhöhung
weitere Unterernährung und Verelendung zu einer Zeit ,
wo die Vertreter des Besitzes sich in Schadenfreude ergehen
können , datz sie bei der Besitzbelastung so glimpflich behandelt
wurden und es ihnen in iveitgebendstem Mahe gelungen ist ,
Verschlechterungen in die verschiedenen Besitzsieuergesetze
hieinzut ' ringen . die Erfassung und Ertrag erschweren und
herabmindern , durch geschasfene Kompliziertheiten die
Steuerbetrügerei geradezu fördern . Die Umsatzsteuer trisst
den Maffenverbrauch nicht zulchll bei den allcruotwcndigsten
Lebensmitteln , sie verlangt bei diesen eine gleich hohe Ab -
gäbe , unt ' ekümmert . ob es sich um einen reichen Prasser oder
irgendeine arme alte Witwe , oder auch um erwerbsun -
fähige , sieche und hilflose Arbeitsinvaliden handelt . Aus dem
Grunde ist die Umsatzsteuer die unsozialste Steuer und wirkt
als Kopfsteuer für kinderreiche Familien in noch schlim -
merem Mag « als dies bei den indcrekten Steuern im all -
gemeinen der Fall ist .

Abg . Heqdcmanu sKPD . ) : Die Umsatzsteuer trifft die
Minderbemittelten am schwersten . Stinnes z. B. spart un -
geheuer viel au Umsatzsteuer , weil er die Produktion von
der Urproduktion an nicht aus der Hand läht .

Bei Beratung des § 2 versuchen Demokraten , Deutsch¬
nationale und Deutsche Volkspartei die von Kommissionären
usw . vermittelten Warenwechsel von der Umsatzbestenerung
auszunehmen . Nachdem der Reichssinazminister den An -
trag i ' ekämpft , wird er gegen die Stimmen der Antragsteller
abgelehnt . Ebenso werden abgelehnt die von unserer Frak -
tion gestellten Anträge betreffend Aufhebung der
Steuerfreiheit der Landwirtschaft und Her -
beisührung der Steuerfreiheit der Konsumgenossenschaften .
Desgleichen der Antrag unserer Fraktion , der die in dem
Entwurf vorgeschriebene Erhöhung der Einkommensteuer
rückgängig gemacht wissen will .

Bei 8 27 , der die Besteuerung von Zeitungen betrifft , be -
antragt unsere Fraktion , die Regierungsvorlage , die die
großen Zcttungsunternehmen scharfer heranzog , wtederher -
zustellen . Der Antrag wird gegen die Stimmen der Demo -
kraten . des Zentrums und der Deutschen Volküpartei an -
geuomiwen . Der Rest des Gesetzes wird ohne Debatte , im
wesentlichen nach den Beschlüssen der zweiten Lesung , an -
genommen . Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs über

Erhöhung einer Reihe von Verbrauchssteuer » .

Abg . Remmele ( KPD ) wendet sich . in längerer Rede
gegen die BerbrauchSsteueru und weist auf die allgemeine
Notlage der arbeitenden Schichten der Bevölkerung hin , die
eine weitere Belastung nicht mehr ertragen können .

Abg . Mehrhof lUDP . h Wir lehnen die geforderte Er -
höhung der Verbrauchssteuern ab . Es kommen fünf neue
Steuern in Betracht . Die Wirkung dieler Stcuergesetz -
get ' ung ist zum Teil geradezu schikanös . Die Leuchtmittel -
steuer muß man in Verbinduna mit der bereits beschlossenen
Kohlensteuer betrachten . Nicht genug damvit , daß durch die
Kohlensteuer die Preise für Gas usw . bedeutend gesteigert
werden , geht man dazu über , die Leuchtmittel im einzelnen
so zu verteuern , daß sie nicht mehr zu bezahlen sind . Ngä�
dem man schon aus der Kohlensteuer 10,5 Milliarden her -
ausgeholt hat , soll die Lcuchtmittelsteuer M Millionen neuer
Steuern ergeben , ein Betrag , der übrigens kaum mit dem
Aufwand , der für die Erhebung der Steuern gemacht werden
mutz , in Einklang zu bringen ist . Tie Streichhölzer folle «
« inen Steuerbetrag von 10 Millionen Mark eintragen . Auf
je 00 Streichhölzer entfällt eine Steuer von 6 Pfennigen .
Es steht aber aller bisherigen Erfahrung gemäß eine Bcr -
teuerung der Streichhölzer weit über den Betrag der Steuer
hinaus zu erwarten . Schon jetzt kostet eine Schachtel in Ber -
Un 80 Pf . bis 1,40 M. Auch die Biersteuer ist überaus kle . in -
Uch und schikanös . Die Brauindustrie hat sich nach dem
- �teg « eine Position erobert , die sie in die Lage setzt , den
- dlerkonsu - menten die Preise zu diktieren . Di « Preisstci -

�er Bier « , wie wir sie jetzt schon haben , steht absolut
«*«/ Einklang mit der Erhöhung der Löhne urd mit der

Bieres . Es wirkt auch geradezu wie ein Hohn ,

s
8 aÖe Genußmittel — außer Bier das Mineral -

� - » n ! geeignet wären , dem übermäßigen Alkohol -
g- nus - nlgeger . zuwtrlen . ins Ungemessene verteuert werden .
Auch �. . �haksteuer ist unerträglich . Eigenartig itzutet uns
eine EnNlyueßung . die vom Zentrum eingebracht wurde .
an . d » oahtugeht . � Mx�ng der Verbrauchssteuer abzu «
sclnvachen , dadurch , die Regierung ersucht werden soll .
sich der durch die ErhÄiung der Verbrauchssteuern arbeits -
los Werdenden anzunehmen . Wenn man wirklich etwas
tun will , hatte man für unseren Antrag srimiwen sollen , der
eine soziale Fürsorge htnstchtlich dieser Arbeitskräfte be -
d- ut - t . Air haben beantragt , den durch die Verbrauchs -
steuer arbeitslos Werbenden die Arbeitslosenunterstützung
Mindestens ein ,wr langer zu gewähren . Unseren Antrag
haben Sie abgelehnt . Um so eigentümlicher mutet da die
Resolution des Zentrums an . Das Uebel kann nur beiet -
»igt werden , wenn die werktätige Bevölkerung den Kampf
selbst mit aller Energie führt . lBravo ! bei der USP . s

Hierauf wird der Gesetzentwnrs betr . Erhöhung einzel -
ner Berbrauchsstcuern im wesentlichen nach den Beschlüssen
der zweiten Lesung angenommen .

Debattelo » angenommen werden die Gesetzentwürfe über
Erhöhung von Zöllen . Aufhebung vorübergehender Zoll -
erielchterungen . Zuckerstcuer . Sützstoffsteuer . Rennwi - tt -
und Lottertesteuer . Kraflsahrzeugstcuer . BersicherungSsteuer
I,- Hiernach erfolgt die zweite Beratung des Mantelgesetzes . '
r�ch dieses »vtrd ohne Debatte angenommen . — Gegen die° °. �ig- dritte Beratung wirb von unserer Fraktion Ein -
Iprnch erhoben .

letzten Tagesordnungspunkt bildet die dritte Be -
ralung des Gesetzes über die Ausbildung von
« rlegStcilnchmcrn znm Richteraint . Der Gc -

Die Gtinnefierung auf Umwegen
DerReichseisenbahnelatimHauptausschuß
Betrug und Wuchcrgcwinne der Privatunternehmer .

Der Reichsverkehrsmtntster hat , wie wir be -
reits berichtet haben , im Hauptausschnß des Reichstags
einen ausführliche » Bericht über die Lage der Reichsbahn
erstattet . An diesen Bericht hat sich eine lebhafte Aussprache
angeschlossen , an der sich Vertreter aller Parteien beteiligten .
Genosse B r e u n i g hat als Vertreter unserer Fraktion an
der P e r s o n a l v o l i t i k und den falschen Spar -
m abnahmen durch die Verminderung der Arbeiter
scharfe Kritik geübt und die Behauptuna zurückgewiesen ,
daß zu viel Arbeiter vorhanden seien . Das Gegenteil sei
richtig . Einer Vermehrung der Beamten um 61 Pro -
zent seit 1013 stehe eine Erhöhung der A r b e i t e r k o p s-
zahl um nur 17 Prozent im gleichen Zeitraum gegen -
über . Die durch den Ianuar - Erlaß verfügte Masseuent -
lassung von 20 000 Arbeitern sei vollkonnnen verfehlt
und entvölkere die Dienststellen und Werkstätten . Durch
diese Maßnahme vcraulaßt . hat eine

Massenflucht von tüchtigen , cingearbeitete » Kräften
eingesetzt , wie unser 3, ebner an mehreren Beispielen be -
weisen konnte . Wenn überhaupt von einem Ueberfluß an
Personal gesprochen werden könne , so sei das Zuviel in den
Kreise « der oberen und auch teilweise der mittleren Be -
amtengrnppen zu suchen . Ferner sei eine U e b e r st u n d e n-
Wirtschaft eingerissen , d' c von der Verwaltung begiin -
stigt werde .

Auf dem Gebie ! der Materialbeschaffung per -
missen wir energische Sparmaßnahmen . Die Preise für
Kohlen . Schienen . Schwellen und sonstige Bedarfsartikel
sind nach dem Bericht des Ministers seit 1013 im Durch -
schnitt um das 08 fache gestiegen , während nach dem amt -
lichen Bericht die Steigerung der Löhne » nd Gehälter im
gleichen Zeitraum im Durchschnitt nur das 17 fache beträgt .

Die Mahnung des Ministers an die Adresse der Schwer -
industrte , daß die gemeinsamen Fnieressc » von Wirtschaft
und Verkehr eine Verständigung erfordern , werde djese
Kreise nicht hindern , weiterhin einseitig einzig und allein
ihre P r o f i t i n t e r e s i e n in den Vordergrund zu
stellen . Diese Tatsache ergibt sich auch aus der

amtlichen Denkschrift » Zur Lage der Reichsbahn " .

ln der festgestellt wird , daß „ in allen Notzeiten der Eisen -
bahn ein bestimmter Teil der Industrie immer zunächst
seine eigenen Interessen in den Bordergrund gestellt
hat und wenig die Notlage der Eisenbahnverwaltung be¬
rücksichtigt . "

Im wohltuenden Gegensatz zu der eigennützigen
Interesscupolitik der Schwerindustrie konstatiere die
oben zicierte Deukjchrift , daß die Arbeiter - und Be -
amtenschast sowie die Werklcituuge « „ tatkräftig und
einmütig , geleitet vom Pflichtgefühl , sachlichem Inter -
esse und Verantwortung vor dem Volk " bestrebt seien .
„ das selbstgesteckte Ziel in tatsroher Hingabe " zu erreichen .

Weiter konstatiert der Bericht , daß in den Werkstätten der
Umfang der Arbeit um 30 Prozent größer ist als im Friede » .
Es folge daraus , daß die Arbeitslei st una des ein -
zelnen Arbeiters t - w Durchschnitt den Friedens - wert
erreicht , in einzelnen Abteilungen die FriedeyS ,
tageSarbeit überholt hat . "

Unier Redner kritisierte ferner die Mißstände bei
der Materialbeichafsung und der Altmaterial -
Verwertung . Er war in der Lage , durch umfangreiches
Material den Nachweis zu erbringen , daß auf diesem Ge -
biet erhebliche Ersparnisse zu erzielen wären , wenn die
Vorschläge der Betriebs - und Beamlenrätc mehr Beachtung
fänden .

Gegenüber dem Hinweis des Ministers , daß den Eisen -
l ' ahnen im Ausland alle Kriegslasten durch sinanzielle
Transakttonen abgenommen wurden , konstatierte Genosse

Brennig , daß unsere Fraktion bereits im März vorigen
Jahres bei der Beratung deS Etats beantragt habe , die im

Eisenbahnhanshalt durch die Folqeerscheinuugen des Krieges
entstaiudeneu Fehlbeträge , mindestens jedoch den Betrag von
15 Milliarden Mark , auf die allgemeine Reichs -
schuld zu übernehmen . Diese Forderung werde von

uns erneut erhoben . Energische Verwahrung müsse dagegen
eingelegt werden , daß diese Ricsensummen , wie aus

der Aeußerung des Ministers zu entnehmen sei . aus Koste «
der Arbeiter und Beamten ans dem Ncichsbahnnnternehmeu
hcrausgewirtschastet werde » sollen .

Die Vergebung von Arbeiten an Privatunternehmer

müsse schnellstens abgebaut werden . Es sei unbestritten , daß

die Fahrzeugausbesscrungen in den Privatwerkcn bedeutend

teurer seien als in den eigenen Werkstätten . Die Privat -

Unternehmer erzielen R i c s e ng c w i nne . wie sich bei

Durchsicht der Bctricbsat ' schlüffe ergibt . Auch hierbei brachte

unser Redner umfangreiches Material zum Vor »

trag .
Kurz erwähnt sei hier ein Fall , der die kapitalistisch «

Moral blitzartig beleuchtet . Eine Firma » Berliner MetaN -

iudnstrie " . früher Spandau , jetzt Segeselö . errichtete im No -

vember 1910 in Spandau - Südhasen eine Äaggonrepa -
r a t u r w e r k st a t t. Zu diesem Zwecke kaufte die Firma

in Brandenburg a. Havel eine große Halle auf Abbruch und

ließ sie nach Spandau transportieren . Der Transport der

Halle sowie der Maschinen . Transmissionen usw . wurde

aus Konto „ Waggourcparatur " verrechnet .

Altmaterial , das sich beim Zerlegen von Bcutcwagen ergab .

insbesondere Vronzemerall , das dem Reichswirt -

schastsrat gehörte , wurde aus Veranlassung eines

Mitinhab ' erö der Firma in Kisten oerpackt und per Auto zur

Zentrale der Firma nach Berlin geschafft . Die Parole der

. Firmeninhaber Helbig . Langwitz und Lübbe lautete : » Wcr

müssen bei diesem Geschäft gesund wcrdem " Auch Eif « " °

bahnbeamte sollen in diese Asfäre verwickelt sein . Ein

früherer ? lngestellter der Firma , der in einem Fall von .

Altmatcrialvcrschicbnng von der Eisenbahnüberivachungs

stelle zur Anzeige gel ' rachl ivurde . nahm alle Schuld aus sich .

Er erhielt später von der Firma ein Darlehe « von

00 000 Mark . Der Firmcninhabcr äußerte sich gegenüber

diesem Angestellten : „ Sie müssen ans unfern Büchern ver¬

schwinden : wenn etwas herauskommt , bin ich gezwungen .
"

Dabei machte er die GestedesErschießenS . Die Firma

soll serner eine Summe von 137 000, — Mark , die sie von der

Eisenbahndtrektion Berlin zur Auszahlung an die Arbeiicr

erhalten hatte , unterschlagen haben . ES wird be -

hanptet , daß sämtliche Wagen , die die Firma snr die

Eisenbahnverwaltung reparierte .

» m das Doppelte zu tener

waren . Es wurde mehr Material verrechnet , als i « Wirk -

lichkcit verbraucht worden ist . Eine Untersuchung und Be -

schlagnahme der Belege und Rechnungen über angelieferte
Materialien und ein Vergleich derselben mit den an die

Eisenbahnvenvallnna abgelieferten Wagen würde diese Be -

hauptung bestätigen . So seien zum Beispiel für jede »
Wagen , der aus dem Werk herausging . 8 Kilogramm Ocl
geschrieben worden . In Wirklichkeit sei der Oelver -

brauch vom November 1010 bis Mai 1020 höchstens 50 Kilo -

gram für 1040 Waggons . Mithin wären 807 » Kilogramm
Ocl zuviel »errechnet . Aehnlich liegen die Verhätntsse beim
Verbrauck von Farben für den Neuanstrtch von Wagen .
Tie Reichsbahn ioll allein durch diese beiden Man ! »
pmäiioncn um mindestens 8 —10 Millionen Mark geschädigt
worden sein . Aber nicht nur an dem Material , das dem
Reich und der Reichseisenbahnverwaltung gehörte , sondern
auch an Eisenbahmchivcllcn , die der Stadt Spandau ge -
hörten , soll sich die Firma aus Anordnuna des Mitinhabers
Langwitz vergriffen haben . Dieses Beispiel zeigt , in welch
scha » loier Welse sich gewisse Kreise bereichern .

In letzter Zeit werden bei der Vahr,unterhaltuna
in stetgenbcm Maße Geleiöumbauten und laufende Unter -
haltungSarbetten an Privatunternehmer vergebe « . Im Be -
trieb wurde durch Erlaß vom 10. 1. das Kohlenlade -
g e s ch ä f t an Privatunternehmer vergeben . Diese Maß¬
nahmen im Zusammenhang mit den Massenentlassungen
gefährden den Betrieb und führen aus Umwegttt
zur Stinuesierung bcr Reichsbahn .

Bei der Ausführung von Bauten und Anlagen werde
vielfach sehr unzweckmäßig verfahren . Die sachverstLndigeN

Borschläge der Betriebs - und Bcamtenräte

würden wenig oder gar nicht beachtet . Die Verpachtung von
Eiienbahnflelände lVahnhosswirtschasten . Anschlußgeleise
usw . erfolge vielfach unter den Selbstkosten . Weiter wurden
von unserm Vertreter Beiiplele über Mißstände , zum Bei -
spiel die AnSsührnng von Arbeiten für Vorgesetzte auf
Koste « der Verwaltung , und ähnliche Tinge vorgetragen .

Genosse Brennig forderte die Sozialisierung der
Eisenbahn , insbesondere für die UebergangSzett An »
gliederung von Rohstoffanelle « . Berg - und Hiittenwerken .
eine Reform der Verwaltung an Haupt und Glieder » , , so¬
wie den Ausbau deö Mitbestimmungsrechts der Arbeiter
und Beamten .

setzentwurf war von allen Parteien , mit Ausschluß der
Kommunisten , eingebracht , und bezweckt , den VorbereitungS -
dienst zum Richteramt für Kriegsteilnehmer um mindestens
sechs Monate zu kürzen .

Vertreter der ReichSrcgterung und der Preußischen Rc -
gierung wandten sich gegen eine generelle gesetzliche Rege -
lung . Es solle von Fall zu Fall , aber mit dem größten Eni -
gcgenkommen , entichivden ivcrden . Hiergegen wandte sich
sehr eindringlich Genosse R o s e » f e l d . der auch gegen die
Vornahme der sofortigen dritten Beratung Einspruch erhob .

Nächste Sitzung : Montag , den 3. April . 2 Uhr . Tages -
ordnung : Dritte Beratung des MantelgesetzeS . Hanshall ? »
beratung . Schluß Vzi Uhr .

Schadenersatzpflicht der Kappisten .
Ein wichtiges Urteil des Reichsgerichts .

Die durch den Kapp - Putsch zu Schaden gekommenen Per -

sonen sind Höher in keiner Weise genügend entschädigt
worden . Die Regierung hat eine Verantwortung für die .

Taten der uniformierten Verbrecher abgelehnt und die ge »

schädigten Personen auf das Tumnltschadengesetz ver -

wiesen . Um mit Hilfe dieses Gesetzes zu einem Schadensersatz

zu gelangen , sind langwierige Instanzenwege notwendig , und

wenn ein Bersahren glücklich zu Ende geführt ist , kommt für

den Geschädigten in der 3legel nicht viel heraus . Nunmehr

liegt ein Urteil des Reichsgerichtö vom 14 . November 1021

vor , in dem anerkannt wird , daß für den erlittenen Verlust
die im Dienste der Kapp - Regierung gestandenen Offiziere

persönlich haftbar oemacht werden können . Dem

Urteil lag folgender Tatbestand zugrunde :

Während des Kapp - PutscheS hatte ein sogenannter Polizei -

offizier der SieichSkanzlet einen Kraftwagen beschlag¬

nah m t , der gerade die Linden entlang fuhr . Der Besitzer

klagte gegen den Polizetoffizier auf Schadenersatz . DaS

Kammergericht hat den Anspruch des Klägers f ü r g e r e ck. t -

fertigt erklärt . Die vom Beklagten eingelegte Be -

rufung wurde vom Reichsgericht zurückgewiesen . Der Be -

klagte erklärte , befugt und verpflichtet gewesen zu sein , den

Weisungen der Kapp - Regierung gemäß Beschlagnahmungen

vorzunehmen . Demgegenüber erklärt daS Reichsgericht , daß
alle von der sogenannten Kapp - Regierung veranlaßten Maß -

nahmen in keiner Weise als Akte und Ausflüsse einer auf

Grund und im Rahmen des Gesetzes ausgeübten Polizei -
g. ' wrlt anerkannt werden konnten . Kein Offizier fei
verpflichtet gewesen , seinen militärischen

Borgesetzten Gehorsam zu leisten , da ihnen bei
der ganzen Art des Kapp - UnccrnehmcnS t ' ckainit gewes . it
sein mußte , daß sich dessen Teilnehmer außerhalb der Ber -

fassung gestellt hatten . Di « Beschlagnahme sei ein unge -
setzlicher Gewaltakt gemestm . für den der Beklazt

haftbar gemacht werden müsse , da er daS Eigentum deS

Klägers verletzt habe und wissen mußte , daß er zum Gc «

horsam nicht verpflichtet war .

Auf Grund dieses Urteils können nunmehr alle durch den

Kapp - Putsch geschädigten Personen Schadenersatzklage gegen
die Kapp - Osfiziere anstrengen , und zwar nicht nur gegen die

eigentlichen Führer , sondern auch gegen jeden Offizier , der

irgendeinen Befehl gegeben hat , durch den Personen zu

Schaden gekommen sind .

Die Vernehmungen der russische » Attentäter Schabclski .
Bork und Taboritzki , welchen Mordversuch bezw . fahrlässige
Tötung deö Senators von Nabokow zur Last gelegt wird ,
wurden gestern im Pslizeiprändium beendet . Die Ueber -

führung beider nach dem Moabiter Untersuchungsgefängnis
dürfte im Lauf « des heutigen TageS erfolgen . . Die Bör -
untersuchung wird in Moabit vom Landgerichtsrat Dr .

Böhnert geführt , der vorgestern auch der Otvuktion
der Leiche Nabokows betgewohnt hatte . Die Staatsanwalt -

schuft I vertritt Staatsanwastschaftsrat Dr . Burcheröt .
Die beiden Attentäter haben die Rechtsanwälte G ollnick
und Dr . A löberg mit ihrer Verteidigung beauftragt .

Alle Zllsenduoge « an die Pressekommisswn sind bis auf
weiteres an die GeschästSleitung des BezirkSverhandeS
Berlin , Breite Straße 8 —0 . zu richten .

Di « Geschäfts leituna Berlin - Brandenburg .

Zskne
8 u . 12 Mk . mit Friedenskautschuk

5 Jahre schriltliche Garantie . Zahnziehen mit Betäubung
bei Bestellung von Gebissen grafs . Kronen ». 30 Mk. an

SpM. : Zähne Ohne Gaumen . Keine Luxuapreise

Zahn - Praxis Halvani « l
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<•

Infblge des nngehenren Erfolges ,
den Sen s Sönoiand . Berlins ge¬
nialste Humoristiu , Im März im
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Odrieiei . Horltzplntz
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'

FRiEDBEBO
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E Brahms , Schumann Chopin -

Karten : 40 —10 Mk . m

.i.,'

Swjet - RußlandimM
Ete Sir. 8 der Jlluslrierten Zeitung . Gowjet - Ruhland im Bild ' ,

Herausgegeben dam Auslandslomltee »ur Orgonlslerung der Arbeiten »
Hille sär die Hungernden in Rußland , erscheint soeben als Ufraina »
Nummer . TaS Titelbild zeigt den Njebver , den stolzelien Etrom Shd »
Rußlands , die Hnupiverlehrsader der Ukraine . Aus 12 Seiten kviegel ,
sich das Leben , TZirien und Schassen Rußlands wieder . ES sei «: die
Führer der Vlrain «. so Raiowsii , den Larsipenden des RateS den
Vollklommissare , der als auSwSriiger «ertreier der politischen und
wirtschasilichen Unteressen der Sowiet - Ulraine gegenwärtig In Teuisch »
land wellt . Charalterisllsch Ist das Biw Prorachento , genxnnt der
„rot ? Äelße " , das pdlähriae Mitglied des PräNdlums des Thartow�
Rates der Baucrn <Räte . Bild und Notiz macht den größten utrain ! »
scheu Tichter Schewtschenko bekannt . Ein weilereS Bild zeigt ÄrestinSki ,
den gegenwürtlgen Bertreter der R. S. K. S. R. in Denltchsalüd , den
dor wenigen Tagen in Berlin mit dem sranzSstschen Raten Kreuz einen
Dertrag über die Hungerhilse ablchlaß . Neue Ausnahmen aus dem
Hungergebiet mit geographischen Uebersichtstarten über die Ausdehnung
der Hungersnot in den Diahren 1801 —i9U — 1921. Vier Aufnahmen
zeigen den 27. TranSparl der ?niernaliona ! en Arbeilerbils «. den Tanw .
fer „Nalianal " , der am 18. März den Stettiner Hasen verließ . Lil ».
rarische Beiträge sind van RakawSsi über den Hunger , van ffl. ®. L.
über das van den deutschen und halländtschen Hilsskamitees in Tschei -
iabinSk zu errlchiende Kinderheim . Rasa Lupemburg und Karl Lieb -
tnechi " geliefert . Berichte über die Tätigkeit der Hisse in den Hunger -
gebieten insarmleren über daS Ausmaß der Hungertatastraphe und d>«
Arbeit der Internationalen Arbeiterhilse .

Ser plelS beträgt pro Aummer M . I�o .

Bestellungen von Organisationen sind zu rickiten an : das
Kamilee Arbei ' erliilfc fü - GotvIet - Rus - land . Berlin 5 54 ,
Rofenthalerstrahe 38, von Buchhandlungen und Einzelbeziehern
an : den Malid - Serlag . Berlin - Halensee . Kurfürslendamm 7S.
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Leipziger Mm. ifest und Freiheit '
Denkschrift

Von Hans Block .
In der „ Leipziger Volkszeitung ' begmnt Kenosie

. zans Block , der Chefredalicur des Blatte ? , die Aus¬

einandersetzungen über die Differenzen zwischen

Parteidorstand und „ Freiheit ' - Redattion . Ter erste

Artikel hat im Wesentlichen folgenden Wortlaut :

I .
Es hicsze den Kopf in den Sand stecken , wollte man den

Konflikt , der zwischen der Redaktion der Freiheit und den

Zentralrörpcrschaften der Partei ausgebrochen ist , als eine

lokale Krise , als eine bloße Meinungsverschiedenheit zwischen
den zunächst Beteiligten ansehen . Es hieße die Partei -

genossen täuschen , wenn hier nicht offen ausgesprochen

würde , daß der Widerstreit der Meinungen , der in Berlin

zutage tritt , über Berlin hinaus seine Kreise zieht und daß

die Vorgänge in Berlin die Partei in ihrer Gesamtheit

stark berühren .
Deshalb ist das Beginnen beS Genossen Tittmann , die

Bedeutung dieser Vorgänge zu verkleinern , diese Krise zu
einer einfachen Berliner Angelegenheit oder gar zu einem

persönlichen Fall Hilfcrding zn machen , ein gefährlicher
B e r t u s ch u n g s v e r su ch , der der Partei nur schaden

kann und der einem Vorsitzenden der Partei schlecht an -

stcht . Die Genossen müssen den Gegensatz , der sich hier aus -

tut , in aller Schärfe und Reinheit , alles störenden Bei -

werks entkleidet , kennen lernen , um die Tragweite der Ent -

scheiöungen , die hier gefällt worden sind , richtig erkennen

und sachlich beurteilen zu können .

Zu den störenden Nebenvorgängen rechnen wir vor
allem den Offenen Brief des Genossen Kautsky . Dieser
Brief , offenbar in einer bitteren Aufwallung geschrieben ,
ist von einer derartigen Einseitigkeit , daß er zu einer starken
Ungerechtigkeit gegen die Leitung der USPD . wird , so daß
der an sich winzige Kern von Berechtigung , den man allen -

falls in Kautskys Vorwürfen finden mag , dadurch voll -

ständig verdeckt wird . Kautsky hat so der Einigungssache

sebbst schwer geschadet . Denn indem er seine Vorwürfe auf
die Leitung der USPD . beschränkte , und die gehäuften Sün -

den der SPD . völlig verschwieg , hat er diese in ihrer

jetzigen , der Einigung schwer abträglichen Haltung bestärkt .
Der Ton des Schreibens kann uns weniger bekümmern —

er ist nicht so, wie er unter Genossen sein soll , aber darin

haben die Parteigenossen schon in der geeinigten Partei so
vft gesündigt , daß wir daraus keinen Beschwcrdcpnnkt
machen wollen . Ernster liegt die Veröffentlichung des Brie -

fes im Vorwärts . Sie wirkt wie eine Herausforderung
und wird in den Kreisen der Genossen äußerst unangenehm
empfunden wenden .

. Deshalb kann die Darstcllnng Dittmanns znr Klärung

gar nichts beitragen . Was er über die pessimistische Stim -

mung des Genosse » Dr . Hilferding schreibt , ist ganz unkon -

trollierbar . Dittmann wird natürlich nur das mitteilen ,

was er für richtig hält , aber seine Darstellung ist von der

Redaktion der „ Freiheit " bereits als durchaus einseitiges

Stimmungsbild bezeichnet . worden . Daran ändert auch der

Umstand nichts , daß Tittmann einzelne Aeußerungen Hilfer -
dings zitiert . Es kommt überhaupt nicht darauf an , ob Hil -

serding sich in einer Rede , die er wahrscheinlich in heftiger
Verstimmung gehalten hat , zu einigen rethorischen . Ueber -
treibungen , zu paradoxen Ausdrücken hat hinreißen lassen ,
die Dittmann zudem ganz isoliert , von allen BertrindungS -
gliedern , die sie in ein bestimmtes Licht rücken würden , los -

gelöst wiedergegeben bat . Worüber die Parteigenossen zn
urteile » haben , das ist die Denkschrift der Freiheitrcdaktiou
und der Beschluß der Zcutrakkörperschastcn .

Die Resolution des Zentralkomitees , des BreiratS und
der Konierollkommiision ist ein iu der Form etwas gemil -
dertes Vertrauensvotum . Der Satz :

, >Zenlralleitung , Parteirat und Kontrollkommission
können sich ein gedeihliches Wirken der Redaktion der „ Frei -
heit " für die Jnieressen unserer Partei und damit für die
Interessen der gesamten Arbeitervewegunn nur dann ver -
sprechen , wenn die Redaktion der „ Freiheit " in Zukunft
klar und entschieden die Politik vertritt , die in Einklang
steht mit den Parteitagsbeichlüssen . insbesondere mit dem
Manifest des Leipziger Parteitags "

begreift in sich den Borwurf , daß die Redaktion diese Politik

bisher nicht betrieben habe .

Damit sagen die Zentralkörpers chasten , daß die politischen

Richtlinien , die die Freiheitsredaktion in ihrer Denkschrft

niedergelegt hat , mir den Parteitagsbefchlüssen und dem

Manifest in Leipzig nicht in Einklang stehen .

Die Redaktion der „ Freiheit " hat erklärt , daß sie diese

Auffassung nicht hat und in ihrer DeMchrift spricht sie an

einer Stelle von einer „ falschen Jnterpretierung der Leip -

ziger Parteitagsbeschlüsse " . Es besteht also eine scharfe Dif »

serenz in der Auslegung dieser Parteitagsbcschlüsse . Wir

müssen daher diese Beschlüsse mit den Richtlinien der Denk -

schrift vergleichen .

Die „ L. V. " gibt sodann die auf die Stcuersrage bezüg -

lichen Stellen des Leipziger Manifestes und unserer Denk -

schrift wörtlich wieder und sagt dazu :

Hier läßt sich ein Gegensatz zwischen dem Leipziger Mani -

fest und der Denkschrift nur konstruieren , wenn man an -

nimmt , daß der Satz des Manifestes : „ Die Unabhängige

Sozialdemokratische Partei lehnt jede weitere Belastung der

arbeitenden Massen ab und bekämpft auf das entschiedenste

neue indirekte und Verbrauchssteuern " nicht zu vereinbaren

ist mit der Erklärung der Denkschrift , um den Banknoten -

druck zum Stillstand zu bringen und so der fortdauernden
Verminderung der Kaufkraft des Lohnes Einhalt zu tun , sei
in der augenblicklichen Situation ein System von direkten

und indirekte » Steuern notwendig , weil sich mit direkten

Steueru und auch mit der Erfassung der Sachwerte allein

das Defizit der nächsten Jahre nicht beseitigen lasse . Hält

man sich starr an den b l o ß e n . B u ch st a b e n des Leipziger

Manifestes , so scheint allerdings hier ein unüberbrückbarer

Gegensatz zu bestehen . Aber uns muß doch wohl der Sinn

des Leipziger Beschlusses höher stehen , als der Buchstabe .

Und der Siim des Leipziger Beschlusses ist zweifellos , daß

jede weitere Belastung der Arbeiterschaft
verbindert werden soll . Wenn die Sache nun so steht , daß

durch die Bewilligung gewisser indirekter Steuern das

Reichsdefizit beseitigt und somit die weitere Ausgabe von

Papiergeld eingestellt werden konnte , so bedeutet dies , daß

die schlimmste aller indirekten Steuern , eben die Geldentwer -

tung durch die stetig fortschreitende Papiergeldauöyabe , be¬

seitigt würde durch einige andere indirekte Stenern , die die

Arbeiterschaft nicht entfernt so schwer treffen , als

eben die fortschreitende Geldentwertung . Die Partei hätte ,
wenn sie nach den Richtlinien der Frciheit - Denkschrift ver -

fahren wäre , also weniger drückende indirekte Steuern be -

willigt , um die drückendste und gefährlichste , die unge -
hemmte Papiergeldausgabe , die fortschreitende Geldentwer -

tung zu bescitiaen . Das ist mit dem wahren Sinn des Leip -
ziger Manifestes durchaus vereinbar , ja nicht bloß vereinbar ,
sondern das ist im Grnude genommen die einzig richtige Ans -

führung des wahren Sinnes des Leipziger Manifestes .
Die Koalitionsfrage wird von der Denkschrift als gegen -

wrätig nicht aktuell angesehen , da eine Beteiligung an der

Regierung schon wegen der Ablehnung unserer Bedingun -

gen durch die bürgerlichen Koalitionsparteien zur Zeit nicht
in Frage kommt . Dafür betont die Denkschrift , daß die Koali -

tionsfrage für die Freiheitredaktion eine taktische Frage
ist . die je nach den Umständen beantwortet werden muß . Daß
es Titnationen geben könne , in denen die proletarischen In -
teressen eine Zeitlang durch Beteiligung an einer Rcgiernng ,

auch wenn sie nicht rein sozialistisch ist . wirkungsvoll vertre -
tcn werden können , ist , wie die Denkschrift mit Recht sagt ,
eine Auffassung , die in weiten Kreisen der Partei vertreten
wird . Das Leipziger Manifest verbietet das nicht . Es übt

scharfe und berechtigte Kritik an der Koalitionspolitik , die
die Rechtssozialisten bisher getrieben haben , spricht sich aber

nicht grundsätzlich gegen jede Koalitionspolitik aus und die

begründende Rede , die Dittman damals hielt , enthält die

folgenden Sätze :

„ Wir sprechen von der konkreten Koalitionspolitik , mit
der wir es in Teutichland seit dem Beginn der Revolution
zu tun haben . . . Gewiß wissen wir : Der Buchstabe tötet .
der Geist aber macht lebendig , wir sagen deshalb auch : das
Klasscninteresse des Proletariats , gesehen vom Standpunkt
des revolutionären Klasienkampfes , das ist unser Leitstern . .
Sollte irgendeine Formel . . . mit ihm in Widerspruch ge -

raten , so werden wir selbstverständlich die Formel , die zur
Fessel , zum toten Buchstaben zu werden droht , preisget ' en . "

Und fortfahrend führt Dittmann aus , daß niemand de »

Parteitag zum römischen Kirchenkonzil machen wolle usw .

Woraus klar hervorgeht , daß die Auffassung , die Koalition ? -

frage sei eine taktische Frage , die je nach den Umständen zn
beurteilen sei , nicht gegen das Leipziger Mcniifest ver¬

stoßen kann .

Aber über diese zur Zeit nicht aktuelle Frage hinaus sagt

die Denkschrift in diesem ?lbsatz , sie halte es allerdings für

notwendig ,

„ unsere Taktik so beweglich zu gestalten , daß wir nicht ge -

zwungen sind , eine rechtssozialistische Koalitionsregierung
unter Umständen zu stürzen , nnter denen eine reaktionäre

Regierung die alleinige Nutznießerin wäre . "

Dieser Satz ist in Verbindung mit einigen anderen im

zweiten Abschnitt der Denkschrift zu betrachten . Dort heißt eS :

„ Die deutsche Arbeiterklasse hat alles Interesse daran .
daß die Politik PoinearöZ nicht in der gegenwärtig außer -
ordentlich kritischen Zeit zum Sieg gelangt . Denn dadurch
würden die materiellen Lasten Deutschlands , ö. h. aber auch
die Belastung der deutschen Arbeiterklasse , vergrößert und
die Gefahr neuer gewaltsamer Erschütterungen heraufbe -
schworen werden . Eine Regierung , die unter dem Einfluß
der Rechtsparteien stünde , würde die Stellung Poiucarss
außerordentlich stärken , den Nationalismus hüben und
drüben anfachen . Das steht im Widerspruch zu den Jnter -
essen nicht nur der deutschen , sondern aller sozialistischen
Parteien .

In der inneren Politik leitet uns der Gesichtspunkt , daß
eine Rechtsregierung dann keine besondere Gefahr für die
Arbeiterklasse zu sein braucht , wenn tatsächlich die gesamte
Arbeiterschaft ihr in geschlossener Position gegenüberstehi .
Dies wird aber nur dann der Fall sein , wenn der Grund

zum Sturz der Regierung ein solcher ist daß alle Arbeiter -
Parteien genötigt sind , gegen die Regierung zu stimmen .
Ganz anders , wenn der Sturz der Regierung durch das ganz
widernatürliche Zusammenwirken der monarchistisch - natio -
nalen Parteien mit unserer Partei erfolgt . Denn dann wer -
den die Rechtssozialisten stets darauf hinweisen , daß an den
reaktionären Taten einer solchen Regierung wir einen Teil
der Verantwortung mittragen , weil erst durch unsere Hak -
tung eine solche Regierungsbildung ermöglicht worden sei .
Sic werden dann die Führung der Lv — " Hon der Arbeiter¬
klasse haben , während in crstcrem Falle unsere Politik ihre
Bestätigung gesunden hätte und unsere Autorität bei den
Arbeitermassen gestärkt würde . "

Diesen Sätzen der Denkschrift müssen wir unbedingt zu -

stimmen . Die Auffassung , daß es ziemlich gleichgültig ist , ob

die Regierung Wirth oder eine Rcchtsregterung in Deutsch -
land amtiert , die Auffassung , die jüngst von einem führenden
Genossen vertreten wurde , daß eine Rcchisregicrung im

Innern auch nicht reaktionärer regieren könne , als die Rc -

gicrnng Wirth , wird unseres Erachtens schon durch einen
Blick auf Bayern , von Ungarn ganz zu schweigen , widerlegt .
Dennoch würde die Arbeiterschaft unter Umständen den « Sturz
der Regierung Wirth und ihre Ersetzung durch eine rein

bürgerliche , und dann von d' en Rechtsparteien "biheirfch�
Regierung hinnehmen können , wenn sie dafür d : ö geeignete :
Front der proletarischen Parteien bekommen wllrfw /

Recht weist aber die Denkschrift darauf hin . daß dieses Er¬

gebnis , daS die gefährlichen Wirkungen einer Rechtsregie -

rung ausgleichen und schließlich auch überwiegen würde , nicht

erreicht werden kann , wenn dieser Regierungswechsel gegen
die rechtssozialistische Partei herbeigeführt wird .

Diese Frage hängt eng mit der Einigungsfrage zusammen .
Wir wollen beide an der ' Hand der Denkschrift und einer

Gegenschrift , die Genosse Ledebour zu der Sitzung der drei

Zentralkörperfchaften eingereicht hat , im nächsten Artikel

weiter behandeln .

Aus dcr Partei
Genosse Ernst Toller sendet uns aus der Fcstuna Nieder »

schönenfeld folgende Zuschrift :
„ Bon verschiedenen Seiten höre ich . daß gewisse Per -

sonen mit meinem 3! amen ibcsonders die führenden
Parteigenossen ) Mißbrauch treiben . Um Schädi -
gungen . die in ähnlichen Fällen bereits erfolgt sind , zu ver -
hüten , mache ich öffentlich darauf aufmerksam .

Ernst Toller . "
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DamenwäscheDamenkleidung
Sportbluse »u» weißem Stoff

mit TetcKe , Kalafrei oder hoch - qq
geschloMen zu tragen

. . . . . . . .

OJ .

Kleid a. bedruckt Waachatoff 425 .

Kleid trorzugl . Wollltikolatoff 495 .

Kleid aus reimeidenem Taft 1 400 .

i ' lantel aus vorzOglichem „ — „
imprägnierten Stoff . . . . .. . . ,Oi «?.

Damen ~ Hüte

• ' lofgenrick aus vorzüglichem
■ A. ��' oimiusselin , - 7 - 7 w

wie Abbüdurg . . . . . . . .Li D . —

Hut aus genähter Borte . . . . .118 . "■

�- loclcenform mit farbiger - i - ye
. . . . .. . . . .. a . v , JL c ••

Tritot - Hut mit Leder - . on
Garnitur

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

180 . —

Jugendlicber Hut
OQe ,niit elegenler Garnitur • • • *# Ä

Unterformea

. . . . . . . . . . . . . . .

16 . 50
Hutformen , Blumen , Flügel ,

Beider und Fantasie «
in grcPer Auawahl ru vorteilhaften Preisen

tWoSrizacwrtm . . . .. .

. . .. . . . . . .
Elegante Leibwäsche

Garnitur — Taghemd und Beinkleid
mit Stickerei und onr »
Spitzen . . . . .. . . . . . .Garnitur vlH/ . —

Garnitur — Taghemd , Nachthemd und
Beinkleid aus Batist mit
Stickerei u. Spitzen , Garnitur t Otr . "

PrinzeßrocV : m. Em- u. Ansatz275 . "•

H. « Jto „ �sS�>- . 175 . -
Untertailie m. Einsatz u. Ans . 72 . —

Herrenwäsche

V/eißes Oberbemd mit ngc
Pikee - Falten - Eineatz u. Hdpr . wwD . "

Farbiges Oberbemd aus gestreiftem
Perkai mit weichen Klapp . OSH
roanschetten u. paaa . Kragen 400 . "

Sportkragen weiß . . . . .. . . . . .13 . 50
Stnckbinder in verach . Farben 14 . 75

Hosenträger a. gestreift . Band | �mit auswechaelb . Gummipatten

Kleiderstoffe
Reinwoll . Blusenstoffe

q, .
in aparten Streifen . . . . . . .Mtl . • ' w. m

Reinwoll . Cheviot marine , nn
u. ach warz . doppeltbreit . Mtr . •"

Kleider - Alpaka elegante glanzreiche
Qualität , marine , schwarz , l/TC
grau , 110 cm breit . . . . . .Mtr . ■• ■Ow. *•

Kleiderlemen
Halbleinen r ( \ Reinleinen

Mtr . VU. - - Mtr . 89 . -

Seidenstoffe
beidenvoile gemustert , -t 40

100 cm breit . . . . . . . . . . .Mtr . l�O . —

Bastseide 80 cm breit . . Mtr . 226 . —

Foulardseide auf weißem rtftQ
oder dimkJcra Grund . #. Mtr .

jp ' ä . S . US . -

Kunstseidenes Band für Hüte ,

4cmbr . Mir . 7 . 50 Tcrabr . Mtr . 13 . 50

M " - L . . J für Kleider u. Hüte OQoireband | 0u , � brei , Mtr . «jy . -

Schuhwaren

Herrenstiefel
OQK

schwarz Rindbox . . . . — »kw. w

Damen - Halbscbub jen
braun Chevr . z. Schnür . 4511 . —

Damenstiefel schwarz AQn
Bozcalf , Rahmenarbeit 4 r/U , —

Hausscbuae ( Niedertreter ) fein¬
farbig , Filz mit Leder -
sohle , für Damen . . . . .tU . —

Lederwaren

Geldscbexntascbe
„ g

eidechsf . . m. Lederfutter vö . —

Besucbstascbc nn r * A
krokodilnarbig , braun . . O£ * 0 \ J

Damen- Handtascbe�qy
braun m. 24cmNickelbg . �" » •

Manikurkasten mit . , ,
Samt ausgeschlag . 6tlg . ■s - D' r , —

Spitzen decken

Weiß mit Ein - und Anaätzen

Eclog 35x35 cm

. . . . . . . .

38 . 75
Läufer 30x125 . .. . . . . .44 . 75

Eckig 56x58 cm . . . . . . . . 69 , —

Eckig 75x75 cm! . . . . . .125 . -

Rund 60 cm Durchmesser 79 . 50
Rund 75 cm Durchmesser 128 . —

Bezeicbnete Kissenplatte
für Buntatickerei auf grauem Halb¬
leinen od . achwazz . Ripa , a *? erk
mit Rückwand , 40x60 cxn� �



Der Bröl - und Zuckmvucher
Eilt Z ' �Psitad - Nrot 10 Mark — eine Tchrwpe 1 Mark .

Nach einem Veschknft Ser GroK - Berliner SZäckerinnunaen
ioiu > dne [ uciinnittc ircifsc Tchrippe ( markenfrei ) vom Mon -

lag , S. April ab in ben SZäckcrcien 1 Mark kosten . Vom

LO. April ab mird auch der Preis de » BroteS erhöht . Da »

Marlcnbrot soll von diesem Zeitpunkt ob zwischen 1Z und

16 Mark kosten , die Markeuschrippe SO Pseunige , da » marke « »

krcie stiogaenbrot ( im Gewicht von Zi » Pjund ) 16 Mark .

Das sogenannte Weißbrot wird sich dem SchrippenpreiS an -

passen und 2V Mark bzw . 10 M. kosten .

Die Bäcker begründen diese neue PreiSsteigernng mit der

Bewilligung der neuen Lohnforderungen ihrer Gesellen , die

ab 10. April 200 Mark wöchentlich mehr erhalten . Ferner
mit der Tteigernng deö MehlpreiseS , der innerhalb scch »

Wochen von 1000 M. für den Doppelzentner auf 2100 M.

« - stiegen ist . Feinst ? » Qualitätsmehl wird heute bereits

mit 2000 M. bezahlt .

Da » bedeutet eine Ol fache Verteuern ug gegen de »

VorkriegSpreiS ! ES liegt auf der Hand , daß hier der Tat -

bestand offenkundigen Wucher » vorliegt . WaS geschieht

dagegen ? — Zlntwort : Nicht » !

Die Verteuerung deS Zucker » , der für die Ernährung

SeS Volkes von ausschlaggebender Bedeutung ist . bleibt

hinter der Verteuerung des Brote » nicht zurück . Ueber die

tzegcnwärtige Zuckerknappheit verbreitet der SieichS -

verband deutscher Äolonialwaren - und Lcbensmittelhändler
E . V. Berlin folgende Darstellung :

» Die mit der Aufhebung der ZwangSwirt -
fchafr erhoffte Besserung der Zuckcrbelieserung hat sich
leider nicht erfüllt , irohldem wir in diesem Wirt -
schaft - ? iahr etwa » wei Millionen Doppelzentner Zucker mehr
zur Verfügung haben atS in : vorhergegangenen . Die
Gründe der Zuckerknappheit stnd in der Hauptsache darin zu
suchen , weil bei der Aushebung der Zwangswirischaft im
SZorjahre irgendwelche ütescrvcbestände cius dem letzten
WirtschastSjohr fehlten . Eine gewaltige Nachfrage nach
Mund - und Gebrauchszncker setzte nach Freigabe der Zucker -
mirtschast alSbald ein , welche die Naffinerien . da Liestbcstände
wie gesagt uicht mehr vorhanden waren , auch nicht annähernd
ö » decken in der Lage waren . Schwierigkeiten bei der
Wagenge st ellung und Kohlenlieserung taten
dann » och ihr iiorige ». um öi : Zuckerversorgung zu er -
schweren .

Nach statistischen Berichten betrug der Zuckerverbrauch
mährend der ersten fünf Monate in diesem Wirtschaftsjahr
Vg ! ) SS2ö Dopoetzentner gegen 1262 SM Doppelzentner im
Vorjahre , mithin also einen M e h r v e r b r a u ch in den ersten
�üuf tdivnalen von über 2 MUlioneu Doppelzen : -
nein . Daran » ergibt sich , daß entweder der Zucker von der
Zucker vembeiienden Fudustrie stark g « kaust oder vom
Publikum gehamstert wird . Uncer dieien ttmstänoen dürste
sau » auch in den kommenden Monaten wobl kaum mit einer
Behebung der Zitckerknappheit gerechnet werden können .

Leider nimmt sich die Negierung dieser Frage unse -
res Erachtens nicht in dem Maße an . alS wie sie e » ver -
dient . Die Folge davon wird iem . daß dte Anbaufläche «
für Zuckerrüben beträchtlich zurückgehen » und daß wir » m
uächfleu Wirijchgsrojahr vor noch schlimmercu Zuckernöte »
steve » werden a ! S wie schon in diesem . In der übelsten Lage
befind « sich dabei der Kleinhandel , welcher in vielen Teilen

deS Reichs monatelang trotz oller BemüHunaen bei den
ZUckdtäjittkcrieu und oem GrvLhandel ohue uoe Zucker -
züsteuuug geblieben ist und allen Klagen der Konsumenten
hilMS gegenüberstehtZ

Die zahllosen Likörstube » und Loufitstreugeschäfte spüren

von der Zuckerkuappheit offenbar nicht da » Geringste . Hier
und in de » Fabriken , von denen diese an allen Ecken

und Enden au » der Erde schießenden Etablissement » für

schlemmende Saufer und naschhaste LuxuSweibchen beliefert

werde « , verschwindet der Zucker . Und auch dagegen gc °
schiebt nichts GanzeS und nicht » Halbes , denn die dreimal

heilige freie Wirtschaft darf um keinen Prei » der Wclt
einem Eingriff ausgesetzt werden , der sozialen Segen stifien
könnte . Warum ? — Weil der Profit auf dem Spiel
steht !

Gaspreis und Slraßenbahntarif
Da » Nachrichtenamt der Stadt Berlin verbreitet fol -

« ende Meldung :

Durch DringlichkeitSoorlage vom 13. März 1022 hatte der

Magistrat zur Deckung der infolge Lohnsteigerungen ent »

staudcneu Mehrausgaben bei den Gaswerken um Beschluß -
sassung dahin gebeten , daß der GaSpreis um 20 Pfg . je
Kubikmeter erhöht wird . Der Magistrat Wiederholt jetzt
diese DringlichkeitSvorlag : und weist noch darauf hin .
daß mit Wirkung vom 1. April l022 infolge Erhöhung der

Kohlen st euer und der Eisenbahnsrachttarife
der Kohlenpreis aus 11K0 M. steige « wird , also um 2S0 M.

gegenüber den für März angenommeneu Durchschnitt » «

kohlenprci » . Die hierdurch entstandene gewaltige Belastung
der Werke wirb besondere Maßnahmen erkorderttch machen .
JcStufallS erklärt der Magistrat eS aber für dringend nötig ,
daß die unter dem 13 . März 1022 beantragt « GaSprciS -

erhöl/iing sobald wie irgeubmöglich in Kraft tritt . Der
Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung ersucht ,
damit einverstanden zu sein , daß mit Wirkung von der auf
diese Beschlußfassung erforderliche Bestandaufnahme ab der

Preis für da » von sämtlicheck Berliner GaSwerkeu gelieferte
Da » auf 8,50 Di . pro Kubikmeter festgesetzt wird .

Wegen de » Straßenbahntarift » ergeht eine be -

sondere DringlichkeitSoorlage .

Sine neue weltliche Schule
Den eifrige » Bemühungen der Arbeitsgemeinschaft der

sozialistischen Elternbeiräte ist rZ gelung « » , die ministerielle

Genehmigung zur Errichtung einer weltlichen Schule für
den 18. VenvaltungSbezipt ( W « i ß e n s e e) zu erwirken ,
nachdem durch intensive Vorarbeit der Weg hierzu geebnet
war . Vielerlei Hindernisse / wie Lösung der Raumsrage , Ge -
w innung geeigneter Lehrkräfte usw . galt c » zu überwindet : .
Aber dnrch zähen und auSdaucrndeu Kampf wurde da » Ziel
erreicht . — So koniUe gestern im SehulbauS Wörthstratz «
eine 18 Klassen umfassend « weltliche Schule eröffnet
werden .

ES liegt nun an de » sozialistischen Eltern , durch zahlreiche
Meldungen dafür zu sorgen , daß Michaelis im SchulhauS
Gustav ' Aövls - Strahe eine zweite weltliche Schute «rrichiet
» nd gleichz - iiig den uns noch fernstehenden proletarischen
llltern durch das praktische Bciipi - l , nameniltch durch ein
» orbildlicheS sozialistisches Familienleben ,

Berliner Museums - Spaziergänge
Museum für TWurtutiös - tandwirtfcha ' tliches Museum - Verkehrs « und Bau «

museum - Nelchöposimuseum
Im Norden Berlins , in der Jnvalideustrahe , liegen

freund - nachbartich drei Museen nebeneinander , die der be -
sonderen Beachtuuz und Betrachtung wert sind . Aber von
den taufenden Passanten , dte täglich in dieser so Verkehrs .
reichen Gegend vorbeiholten , hat kaum einer Zeit , die Augen
zu heben nach den Schildern vor den Museen , auf denen die

Besuchszeiten angegeben sind , geschweige denn , daß man den

Fuß in die Hallen dieser Museen setzt . So schlafen sie einen
vcriiablen Dornrööchcnschlas . Nur die paar Studenten
blicken mal neugierig hinein , ein paar Freunde lassen sich

sehen , die der Zufall nach dem » hohe « " ' Ztoröcn Berlins ge »
führt hat .

In der Jnvalidenstraße <? , zwischen der Bergakademie
und der landwirtschaftlichen Hochschule steht der in edlem
Stil gehaltene grove Bau de » M u i e u m s für Natur -
künde . Am Montag und Donnerstag Eintritt 2 Dt . , sonst
frei . Bei der Schilderung der Schätze des märkckchen Pro -

vinzialmuseumö wurde an diefer Stelle daraus hingewiesen ,
daß im ersten Stock dieses Museums Zier - und Ztutzpfianzen .
wie sie in der Mark Brandenburg vorkommen und wachsen ,

ausgestellt sind . WaS hier von der Pslanzenweit auf einem
kleinen Ausschnitt der Erde gezeigt wird , weitet sich für den

Naturfreund im Museum für Naturkunde zu einem Blick

über die P stanzenwell der ganzen Erde .

DaS Wesentlich : und Wichtige liegt in dieser Ausstellung
darin , daß der Beschauer interessante Vergleiche ziehen kann

über das Wachsen und Werden der Pflanzen je nach Boden -

beschasfenheit und Klima . Qbwohl nicht alle Räume des

großen Baue » vom Museum eingenommen werden , ist eine

Iviche Fülle und ein svtozcr Reichtum zniammeilaetragen ,
daß man anfänglich ein wenig geblendet und verwirrt da -

steht . Es ist daher auch kaum mögtich . an dieser Stelle aus

Einzelheiten einzugehen , da der Raum dazu fehlt . Da aber

andtrersciiS das Mnleum sehr übersichtlich angeordnet ist
und die einzelnen Abteilungen leicht erkeunöa : geschieden
sind , empsiehtl es sich , je naco Geschmack und Liebhaberei die

Abteilungen auszusuchen , für die besonderes Inieresse und

Verständnis besteht , seien eS nun die Sammlungen von

Strauchern . Zier - oder Nutzpflanzen , Same » . Keimen oder

Knospen . And auf eines sei noch ausmertfam gemacht , man

lasse sich nicht durch die lateinischen Namen in der Betrach -

tung und cm Genuß stören . Sie sind für Studieuzwecke an -

gebracht , da dieses Musrum ja auch mit zu den BildungS -
anstaUcn der Universität gehört . Darum kommt aber der

i ' taturfreund nicht zu rurz , denn an der Natur sich erfreuen
und di « Natur tiebeu tau « man . Gott sei Dank , auch , ohne
tateinifche Kenntnisse zu besitzen und ohne zu wissen , wie
die ialeinischeu Namen für Piianzen , Bäume und Sträucher
sind .

Ganz in der Nähe ist auch da » Zoologische Mu »
sc um . Dieses Museum srcUrch mir c . nern vorzüglichen
Ueberblick über die Tierwelt ist vorwiegend für Stu -
dien zwecke eingerichiet . Fuimerhln aver ist ein , wenn
auch nur flüchtiges Durchwandern zu raten . Manch guten
und lehrreichen Eindruck wird auch oer Arbeiter von dlcser
Statie mit » ach Hause nehmen .

Eng verwandt mit dem Museum für Naturkunde i : t ir »

Nachbarhaus das landwirtschaftliche Museum - -

an Sonutagen und zweiten Feierragen Eintrirt frer . sonst

2 M Wenn nun auch dieses Muleum nicht predigt , wre man

ein perkekler Landwirt wrrd «die Herreu Agrarier lassen iiä ,

nicht gern In die Karten und hinter die Kulissen kuckens . so

gibt es doch , und jeden Großstädter wrrd das gewig i : uei >

enteren , eine gute Ueb erficht über dte ratio -

nelle Feldbestellung , über die . Macht und AuS -

breitung ö c r Maichtnen in der Landwirt -

lchaft und taufend andere Dinge mehr . Ja metlacht kann

der Laubenkolontft hier auch lernen , wre er seinen

Kohl besser und breiter , und seine Kartviseln größer zieh : .

Wie « S freilich die Herren Agrarier machen , daß sie heute

und während des ganzen Krieges ichon Vermögen . Ae m

manchen Fällen gar nrchl mehr errechenbar si " d. auS threir

Feldern herausziehen , nach dreier Kenrnis und Wrssenfchafe

wird man umsöust in dem Museum Umickan halten . Aber

ich glaub ' , dazu gehören nicht nur einschlägige Keutnisse unk »

respektable Körpcrkräite . sondern auch und vor allem ein

ganz respektabel robustes Gewissen . Unterstützung der Be -

Hörden und Verwendung einschlägiger Steuerratschlage .
Darin ist der Bauer und der Besitzer uns Sradtern bei

weitem über . Und weil sie es lo vorzüglrch �verstehen , ixnü

das Fell über die Lhren zu ziehen , « eune » ire sich auch die
— Icotleideudeu .

Ganz ander » baS Bild , das sich dem Beschauer im L e r -

kehrs - und Baumuseum , Jnvalrdcnstraße 50 ,
bietet — Sonntag und Donnerstag Eintritt nncnigeltlich .
sonst 2 M. . Monrag geschlossen . Aeltere Berliner werben

sich erinnern , daß in diesen Hallen einst der Hamburger
Bahnhof un . ergevracht war . Hier wiro oer Blick des • oc -

suchers rückwärts gerichtet in die Vergangenheit , und man

erhält in dieser Ausstellung einen vorzughchen Eindruck von
der Entwicklung unserer Eisenbahnen und

ganze Berkehrswejen überhaupt . Mau möchte für dieses
Museum das Motto wählen : von der Postkutsche biS

zum Schlafwagen . Die verschiedensten Tnpen
der M a s ch i n e n . der Wagen und aller Apparate , d. c im

Vcrkehrsweicu eine Jiolle spielen , sind in diesen Räume »

beieinander , eine Arbeit von Jahrhunderten . � Der Techncker
und Mechaniter wird hier am meisten auf leine Kosien
kommen und seine Kenntnisse aus das glücklichste erweitert »
und verbreitern können .

Da wir einmal beim Historischen sind , beim Schilder »
vom Wachsen und Werden einer großen staatliazen Anstalt .
sei zum Schluß noch ein Bück geworfen in das Reicys�
postmulenm im Reichspostaml , an der Ecke der Leip -
ziger und Mauersiraße . Tor » der Werdegang der Ersen -
bayn . hier der Entwicklungsgang der Post an
prägnanten BeUpieieu , Modellen und Mustern , eigenartigen
und kostbaren Briefmarken , dargestellt . Indessen
diese Schau hier ist entschieden noch unvollkommen , es fehlt
in ihr da » mit Eichenzweigen umkränzte Bild des Herr «
Giesoerrs . des idealste » aller Postmtursierl p . p .

gezeigt wird , daß auf die Ausschaltung des christlichen Reli «
StonSunterrrchrS nicht der moralische Sumpf folgt , sonder « ,
daß wir durch unsere sozialistische Ethik eine weit

höhere Sittlichkeit verwirklichen , als die Kirchengläubigen .

UeberweisungSformulare für die weltliche Schule , sowie alle

weiteren diesbezüglichen Auskünfte sind beim Vorsitzenden
der Elternbeiräte , Gen . Heinl , Weißensee , Gäbierstr . 7,

zu haben .

Brotkartenstichwort . In der Woche vom 8. bis 0. April
darf Brot und Dreht nur auf d ' e Brotkarte abgegeben und
entnommen werde » , deren Aoschnitte daZ Stichwort » K. L. G. -
Bekleidung für Jedermann " . Die Lrotkommissto » » Mitte 1 "
wird am 3. April von Spandaucr Straße 13 nach Burg -
straße u ve . lcgt . Die Eröffnung sur - da a. . . 4. JU ' iu start .

ProlelarWe Feierslmtds »
Sonntag , den S. April , vormittags 11 Uhr , findet im

Großen Schauipieihause die nächste Beranstaitung statt . Es
wirken mit : das verstärkte Blüthner - Örchester unier
Leitung von Heinz T t e f f e n , der Männer - Chor „ Fichte -
Georg inia ' " unier Leitung seines Dirigenten Dr . Jotl
und der Svrech - Ehor für die Proletarischen Feier -
stunden . Als Einzeliprccher wirken mu : Lothar Mitsei
und Heinrich Witte , vom SlasiSthcater .

Die ErhShnnq deS ElektrizitätSpreiseS , die von der Stadt -

verordnetenversammlung aur Sl>. März beschlossen warben
ist . ergibt folgenden Tarif : 1. Einheitstarif für Wohnungen ,
Werkstätten u. tl > HauSö . ' leuchtung i Treppen , Keller usw . ) :
Strompreis J . 20 M. für die Kilowatistunde , voüeuflächen -

hak , ijuu . — ö. Beionoerer nmirarir ; wr . rui
1 Kilowattstunde , — 4. Besonderer Tarif für Betriebökrast
und gewerbliche Zwecke : S. üO M. für l Kilowattstunde .

Der « rne Wasserpreis . Für üa » VersorgungSgcblet der
au » den bisherige » Gemeikidewasserwerken . nämlich den
ehemaligen Berliner , Charlottenburger . Lichtenberger ,
Spandauer . Pankower , Reinickendorfer . Tegeler . Herms -
» orfer , Rofenthaler , Nieder - und Hoherrchönhauiencr . Cöpc -
ntcker Wasserwerke « und dem früheren VerSand ? « asserwerk
Altglienicke mit Wasser belieferten Teile der Stadt Berlin
wirb der Preis für 1 Kubikmeter aus dem Wasserrvhrnetz
abgegebenen Wassers , beginnend mit dem Tage der Ver «
kundung auf 2 Mark festgesetzt . Die neben dem Wasserprei »
bisher erhobenen Gebühren bleiben bis zur Einführung ein¬
heitlicher Wasserlieferungsbedingungen bestehen . Die be -
Massen « Erhöhung �lt ind ? » nur für die Zeit bis zum
SO. Jnni 1022 .

. , Geuossinue » . MasSoliue » der Gitarre
spiel «». Die Mandolinengruppe deS Bunde » der Arbeiter «
Musitvereins bcabsichtigi , Groß - Berlin einige Frauen -
Mandolinenvermue ,u gründen , die sich bei Veranstaltungen
der Frauen . Jugend nnb Kinder zur Verfügung stellen
werden . Retchbalrige » Noten - und FortbildunaSmaicrial
stellen die BundeSvereinr zur Verfügung . Genossinnen , die
bereit sind » die Mitgliedschaft zu erwerben , geben ihre
Ä- oresse an S . N a t u s ch , Berlin NW . Jagowstratzc 15.

Großseuee im Lu » a ? a »k . Ein gefahrdrohender Lrgnd
brach gestern vormittag gegen stz12 Uhr im Lunapark in
Halensee auS . woburck , ein großer Teil der GcSirgSbabn
vernichtet wurde . Gegen /ilL Uhr stand bereit » daS geiamte
Gerüst in Fsammcn und aucki ein Teil der Bcrg » und To ? -
bahn , der bekanntlich Dekorationen aufweist , brannte hiOv
terlob . Die sofort alarmierte Wilmersdorfer Feuerwehr
rückte mit drei Löschzügeu aus Wilmersdorf . Grunen ? ald

und Halensce an die Brandstätte . Da jedoch dte Lösch »
mannschaiten zur Lokalisierung deS Brandes und zur Ber -
hütung von Ervlossone » n cht ausreichend waren , mustt «
die Berliner und Eharlottenourger Feuerwehr zu Hilf « gc -
rufen werden , die alöbaid mit je drei Löschziigen eintrafen .
Der Schaden ist sehr groß , aber durch Versicherung gedeckt .

Die Briefmarke « der Armee des Generals Awalvss « -
vermondt . Im Jahre 1010 ließ der Weißgardist A w a 1 o f f .
als er die westruisriche Sirmee kominandierte . rtele Millionen :
von Briefmarken drucken , welch « den russischen Adler und
Zahlen trugen . 23 Pakete mit solchen Briefmarke » g * »
langten in die Hände eines gewissen Götz . Dieser ver -
pfändete sie an einen russischen Studenten namenS Gört ' «
und » hintertegte sie bei einer Russin namens Friessoff . Diese
verweigerte schließlich ' die Herausgabe der Marke » an
Görber . Dieser bat nun den Kriminalwachtmetster
Schneider , die Awalofilchen Marken bei der Friehoff zu
beichtagtrahmcn . Schneider stell ! « sich dort als Krimrnal «
beamtet vor . bekam das Paket heraus und stellte darüber
eine Quitnrnq aus mir den Namen „ B v a Diese Vor¬
gänge führte » Schneider wegen AmtSmißfrauch und
Urkundensälichunq vor das Schöisengericht Schöneberg . Der
Staatsanwalt beantragte ü Monate Gefängnis . Die
N. - A. Bahn und Friedläuder beantragten die Freisprechung .
weil nicht benncsen sei . den Schneider als Kriminalbeamter
einen Druck auf die Friehoff ausgeübt habe : die falsche Quit «
lung habe nicht zur Täuschung gedient , da sie erst nach AuS -
händtgung der Marken erteilt fest — DaS Gericht kam au »
diesen Gründen zur Freisprechung .

_
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